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der Halfer rief, und Alle, Alle kamen!
Oer gute Geist in Deutschland.

m 4. August abends die Kriegserklärung Eng¬
est wurde, war sich jedermann in Deutsch-

^iiis r ^ heuren Tragweite dieses weltgeschichtlichen
bewußt " .

Si«r oi e -

»d̂ untV
und auch bewußt der gewaltigen

<tiwjL “r ^ en  Weiterbestand Deutschlands durch
Kr a,Jt nunmehr dreier waffenstarrender Groß-
>i 6Äen jst. Und so wurde die Nachricht denn
? au* ^ ^ührendem Ernst überall ausgenommen,

ii s ! ?.?&< angesichts der Millionen von Feinden
1 ||W [ F^ tte der Welt, war von Bangigkeit
^ ^ V^°^̂ eit nirgends auch nur irgendwie etwas>;m Gegenteil , die Größe der Gefahr , die

Klin̂ ^ Wucht des Angriffes dreier neid- und
Gegner ist nur ein n e u e s Mittel gewesen.

->, jZ u s ^ m m e n g e h ö r i g ke i t s g e f ü h l.
Ä fott l u ß kr a f t des deutschen Volkes und
Ijteit Willen, auch gegen eine Welt von Teufeln

» « -̂ " bestärken.
W » die Tage der ersten Aufregung vergehen,
BN : r," chex erkennt man den Kern  des deutschen
M »! klare , ruhige Bestimmtheit , die

^ »ick," l-bereitete Art aller Handlun-
. \  w bewegte  st er  Zeit , die z i e l b e -
erV ?t schl o s s en h e i t und die frische

'Mich" l m m u n g, die den Deutschen, diesen für
1 töfJ • fa friedlichen und behäbigen Bürger , be-
» , F gilt, Ehre und Vaterland auf eine Karte
r 'V ^ ' llute Gei st des Deutschtums  —

^ nch hier in markantester Weise zeigt ; er ist
Mky ekt in den aufgeregtesten Zeiten vor den
§ Ü) ^ Darnach während des eigentlichen Fcld-
jj*t . in strahlendem Lichte erweisen und dem
\ ^ ?nche,,, P ü Br:'“ u,e tut  ihn höchst unwillkommene über
^.« ^?lIen wird . Unsere Feinde von rechts und
•s?4 ■9ri wohl , daß der gutmütige Deutsche in
î i^i^ ENsiahren viel von seinem Elan verloren,

M o"°0erne ". . . . .^ ^ 'n? Crue  Kultur ihn verweichlickt, sein kriege
s7>'i verringert , seine moralische Kraft ge,

Nun zeigt sich aber mit einem Schlage,
M o c G e i st unserer Vorfahren , der
,» " u cfii ber Treue , der v a t e r l ä n d i -
hllk°b^ isterung , der höchsten Opfer-

' noch ungebrochen in uns allen vorhan-
^ : mß auch das Erbübel  der Deutschen, die
fH* j mt,  b i n w c g g e s che u cht wird von

u d e n Sonne  einer großen, alle Ge-
Mz ..Inenden Aufgabe, der Verteidigung des
% rv der Ehre desML . . ^

üst̂ ^ rer und Militärschriftsteller bekundenfJt ps1 ’n den Kriegen der Neuzeit und gerade

der
Vaterlandes.

si. e§ ■
^ly ^̂ ucht allein auf die Zahl , sondern in
Mde„ Übender Weise auch auf den Geist

ô ommt. Nicht der Haufen einzelner In.
f/>ih."lt,cheidet, sondern dieiis; n o,,
:!r

>

sondern
, . die Initiative des

$ fi* le klare Erkenntnis
? « > udelt.

^ "sk̂ land

zielsichere
einzelnen
um was für

Und dieser Geist der Truppen
^ !'?keT'".uo — und wir möchten hinzusetzen, auch

^ .österreichischen  Bundesgenossen —
der Gestt des Volkes  gut ist und

01 n
'M

’’ ftm‘’ '̂ ndclt , daß es um das Ganze
l a n d e s geht. Wie der Gang
beiden Ländern schon zeigte, mit

^ ''^ urta die alten Soldaten zur Fabne
„. ‘*0 Unsumme von Kriegsfreiwilligen sich

ê in der Nation die ernste und ehr-
»k huj tzoß es sich um eine ernste und
Hf _ 0 cFlG

tn

»n
'"> lgt>e

’1̂ ^Estung stellen und wie bei diesem' t 'Ngssenuudranq von Mensöäen die
" alZntender Weise geklappt

lv>r au* den ferneren Naehr'chten vom
der Kunde von den großen Entschei-

vHe und gutem Gewissen  ent-
\  st „̂ ^sberigen erfolgreichen Kämpfe gegen

.."kr i> . den ersten größeren Ertolg, d'e Ein-
* « «

Erfolg.
i, gedenken wir keines-

. . eigentliche Entscheidung
e itĥaitomX n 3 0 nach dem Ausbruch des Kr -eges
•hj ^ t Ts-^ °kde. Aber wir vertrauen aus den
* Use ^Mivpen und auch unserer Flotte , aus

und ihre vorzügliche, durch iahrc-
Udlichp Vorarbeit erprobte militärische

Schulung. Unsere Sache ist gut und gerecht; aber eine
gute uud gerechte Sache kann nur dann zu einem er¬
sprießlichen Ende geführt werden, wenn Begeiste¬
rung , eiserner Wille , unermüdlicher
Fleiß und die Einsetzung aller moralischer
Kräfte  stattfindet . Und in dieser  Richtung sind
wir aller unserer i m Felde st e h e n d e n
Brüder gewiß . Ihr für uns , wir für euch!

*
Deutschland hat nach dem bekannten Aufsatz des Feld¬

marschalls v. d. Goltz so viel Soldaten zur Verfügung , daß
sie vollständig genügen, um Rußland und Frankreich nieder-
zuschlagcn. Uud unsere Flotte  wird im Kampfe mit der
englischen Überinacht sich mit Gottes Hilfe unsterbliche Lor¬
beeren holen. Schon in der Marokko - Krisis  ging ein
zorniger Schrei durch unsere Marine , daß es nicht zum
Schlagen gegen England kam. Im übrigen : je mehr Feinde,
je mehr Ehre ! Und wenn die Pfeile unserer Feinde so zahl¬
reich sind, daß sie die Sonne verdunkeln, um so besser für uns
Unsere braven Truppen können dann nach dem bekannten
klassischen Worte im Schatten fechten.

Wir fassen zusammen : wir sind kriegsstarker wie die ver¬
einten Mächte Rußland , Frankreich und England und werden
sie mit Gottes Hilfe alle drei niederzwingen , England  ist
1905 mit Not und Mühe des klernen Burenvolkes
Herr geworden. Das genügt. Damals retteten wir es vorm
Untergang , indem wir den russischen Vorschlag ablehnten
über das geschwächte England herzufallen . Und seit Trafalgar
hat es zur See mit keiner Großmacht gekämpft. Frank¬
reich  hat setzt zwar eine zahlreichere, aber viel schlechtere
Armee wie 1870. Die jetzigen französischen Truppen reichen
an die a l t e n Kaiserlichen  nicht heran . Damals hatten
wir 600 000 Mann mobil ; jetzt haben wir 6 Millionen . Da¬
mals war uns Frankreich mit dem Chassepotgewehr über¬
legen, jetzt sind unsere Gewehre gleich, und unsere Artillerie
ist überlegen. R u s; l a n d ist vor wenigen Jahren von dem
kleinen Japan besiegt worden. Alles in Rußland ist morsch
und faul , überall gehen seine Truppen zurück. Bei Soldau
wurde bereits eine russische Kavalleriebrigade vernichtet.

Wir müssen siegen; wir wollen siege» ; wir werden siegen!

Mae zum Gefecht!
Die „Neue politische Korrespondenz" schreibt:
Die Reihen schließen sich! Die Sonnenstrahlen der

Klarheit  brechen durch! Das stolze Albion ver¬
bindet sich mit dem Slawentum zur Nioderringung der
gernianischen Rasse! Die Blätter der neuzeitlichen
Weltgeschichte füllen sich rasch mit den wichtigsten
Schriftstücken! Die Nebel sind zerrissen und die Welt
der Falschheit und der brutalen Mißgunst
liegt endlich entlarvt vor uns . Es geht aufs Ganze!
Nichts kommt überraschend! Preußische Geschichte und
preußisches Heldentum sind im Feuer schwerster
Erprobung  geboren worden. Der alte Alliierte
von Roßbach war oft der einzige Bundesgenosse. Die
ails t r e u e ste r Pflichterfüllung  erwachsene
Seelenruhe,  die königliche Gesinnung, für ein
großes Ziel,  für Ehre , Volk und Vaterland alles
zu opfern, hat Gottes Hilfe in wunderbarer Weise ge¬
segnet. Und welche Wendung durch Gottes Führung
war es, als die deutschen Stänime die deutsche Einig¬
keit und mit ihr das neue Deutsche Reich aus Blut und
Eisen auf den Trümmern des zweiten französischen
Kaiserreichs znsammensügten zum unerschütterlichen
Baue , zum Markstein deutschen Heldengeistes.

Auf einer kurbrandenburgischen Standarte stehen
die Worte:

Auf Gott vortraun ' . dich tapfer wehr' ,
Da^ n bestehet dein Ruhm und Ehr' ;
Denn wer s auf Gott herzhaftig wagt,
Wmd nimmer aus dem Feld gejagt.

So ist s immer in unserer Geschichte gewesen! Die
frohe Z u v e r i r cht zum Allmächtigen , der
Gl a u o e a n n n s se I b st, die t o d e s m u t i g e Hi n-
gnb e ans Vaterland  wehen unseren Fahnen vor¬
an , erfüllen unser ganzes Volk zum heiligen Kampfe
für leine Unabhängigkeit. Wir mgen und zittern nicht
vor uniercn Feinden : mit selbstbewußter Ruhe und
Tatkraft ziehen wir ihnen entgegen, um Bismarcks
grofueä SBort toaFjt zu machen: Wir Deutschen fürchten
Gott , sonst nichts auf der Welt!

3ur Einnahme von Lüttich.
Die Genugtuung in Berlin.

W . T.-B. Berlin , 7. Aug., 6%  Uhr abends . Nach¬
dem auf dem Gebäude des „Wolffbureaus " eine Fahne
cmporgestiegen war , um das Eintreffen der Sieges¬
nachricht zu verkünden, begann auf der Zimmerstraße
ein lebhafter Zusammenstrom der Menge, die zu den
Zeitungsgebäuden , drängte , an welchen Extrablätter
mit der Nachricht der Erstürmung der Festung Lüttich
durch die deutschen Truppen ausgcgeben wurden . Bald
verbreitete sich in der ganzen Stadt freudige Er¬
regung  und allenthalben stiegen die Siegesfahnen
empor.
Der Orden „Bour le merite " für den Führer der siegreiche»

Truppen.
W■  T .-B - Berlin , 7 . Aug . Der Kaiser hat dem General

der Infanterie v. Einmich, der persönlich den Sturm auf
Lüttich befehligte, den Orden „Bour lo msrrte " verliehen.
(Der siegreiche Heerfiüllsrer ist geboren 1848 und trat 1866 als
Avantageur in die Armee ein, machte den Krieg 1870 gegen
Frankreich mit und erwarb sich das Eiserne Kreuz 2. Ktasse.)

Die Aufnahme der Siegesnachricht in Metz.
W. T .-B . Metz, 8. Aug. Auf die Kunde von der Ein¬

nahme Lüttichs ließ der Bürgermeister von Metz die Fahne auf
dem Stadthaus hissen. Gleichzeitig wurde die Kaiscrglocke im
Dom geläutet.

Tschechische Kreuden - Rundgebung
über Lüttichs $ eiH.

Deutsche und Tschechen verbrüdert,
iß Prag , 8. Aug. (Eig. Dvahtlbericht) Das Bekannt¬

werden des Falls Lüttich gab hier Anlaß zu großen Kund-
gebuntzen, wie man sie hier noch nicht erlebt hat . Deutsche
und Tschechen marschierten in geschlossenem  Zuge vor
das deutsche Konsulat , wo sie brausende Hochrufe auf Deutsch¬
land, den Kaiser und die deutsche Armee ausibvachten und wo
begeisterte deutsche und tschechische Auisiprachen gehalten wur¬
den. Vor dem Stadthättergebäude brachte Fürst Thun ein
Hoch auf den Kaiser aus , wobei stürmische deutsche und
tschechische Rufe laut wurden : Es lebe die deutsch-
t schechi f che Verbrüderung!  Die Beteiligung an der
gerade für Prag so hochbcdeutsamen Kundgebung betrug etwa
4000 Perisoneu. Die Demonstration dürfte infolge der noch
nicht dagewescucn Einmütigkeit beider Nationen im ganzen
Reiche das größte Aufsehen erregen.

Die belgischsn Zestungen.
Fm Zusammenhänge mit dem Einzug unserer TruppM

in die Ibolgische Festung Lüttich ist es von Belang , was dev
militärische Mitarbeiter des „B. T .", Major a. D . E. Morath,
über die belgischen Fgstungen sagt:

Die M a a s l i n i e und die Hauptfüstung des Landes,
Antwerpen,  stellen ein einheitliches Be»
f est igu ng  s syst  e m dar. Die Maaslinie besteht aus den
großen befestigten Lagern von Lüttich und Namur,  ver¬
bunden durch das Fort H u y. Lüttich  mrt einer Kricgsbe»
satzung von 20 000 Mann besitzt 12 starke Forts auf beide«
Maasufcrn . Die Bauten sind modern betoniert und mit
Panzertürmen ausgestattet . Die Armierung  ist l' e ’SLE
star k. Fort H u y ist ein Sperrfort  im modernen SirK«
und beherrscht die Maasübcrgänge.

Namur an Maas - und Sam 'bre-Mündung ist schon durch
seine Lage wichtig. Ein Fortgürtel  von 9 starken Forts
macht die Stadt zu einem widerstandsfähigen Waffenpkatz mit
etwa 18 000 Mann Besatzung. A n tw er pen an der Schelda
ist durch den bekannten Festungsibauer General Brial-
mont  zu einer der stärksten Festungen der Welt
gemacht. Das Verteidigungsgesetz von 1906 gestattete die
Modernisierung . Der Umfang der starken Forilinien beläuft
sich auf über 100 Kilometer und erfordert eine Besatzung von
40 000 Mann.

Über das belgische Heer äußert sich Morath wie folgt:
Die belgische Armee  ist feit 1913 reorganisiert und

besteht aus sechs Infanterie - und einer Kavalleriedivisiou an
Feldtruppen . Nach unseren  Begriffen können diese
150 000 Mann außerhalb der Festungen sich nicht lange halten,
ckber mit den 130 000 Mann der Besatzungsarmee  und
mit 60 000 Reserven bildet das belgische Heer mit feincim
Festungsdreieck, von dem nun die eine Ecke schon herausge,
brachen ist, doch einen zu beachtenden Faktor.

Belgische Militärradsahrcr unlängst auf deutschem Boden.
Aachen, 5. Aug. Auf einem Patrouillenritt durch den

Aachener Wald wurde heute vormittag ein Hauptmann von
uniformierten belgischen Radfahrern
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schossen und durch einen Schutz durch den rechten Futz verwun¬
det. Der überfall erfolgte auf deutschem Boden,  etwa
zwanzig Minuten von der belgischen Grenze . Die Täter
konnten flüchten, die Verletzung des Offiziers ist ungefährlich.

Ein überfall durch belgische Zivilisten?
Aachen, 7. Aug. Nach dem amtlichen „Eupener Kreis-

Matt " sind gestern die ersten Verwundeten  in Eupen
eingebracht worden. Die Truppe wurde Lei dem belgischen
Dorfe Soiron von deutschfeindlichen  Zivilisten über¬
fallen, wobei angeblich ein Hauptmann und 14 Mann getötet
und 24 Mann verwundet wurden . Der gefangen genommene
Bürgermeister von Soiron wird vor ein Kriegsgericht gestellt.

Schwere Ausschreitungen gegen Deutsche
in Belgien.

Berlin , 8. Aug. (Eig. Dwcchtbericht) Der Brüsseler
Korrespondent des „Berliner Tagblatts ", Hochborf, berichtet
über ungeheuere Ausschreitungen  gegen die
Deutschen. In Brüssel sei infolge des G-rüchtcs, Deutsche
hätten das Trinkwasser vergiftet, eine furchtbare Panik
entstanden. Schon vorher hatte man zahlreiche deutsche Ge¬
schäfte völlig demoliert, einer deutschen  M u t t e r ihre bei¬
den Kinder aus dem zweiten Stockwerk herunter geworfen usw.
Nur mit Mühe seien die Deutschen einem allgemeinen
Gemetzel  entgangen.

zuvor. Alle frommen Juden beten zu Gott , datz Deutsch¬
land siegen und einen Teil Rutzlands in Besitz nehmen möge,
damit wir deutsche Untertanen werden." _Russische Flücht¬
linge kommen mit Weib und Kind in grotzer Zahl hier an,
um in Deutschland Schutz zu suchen und hier die kommende
Kriegszeit zu verbringen . Von der Zurückziehung des Mili¬
tärs aus dem Grenzgebiet erzählen die Flüchtlinge tolle
Sachen.

Von der GsLgrenze.
Die besetzten russischen Grte.

Kalisch, Czenstochau und Bendzin in Russisch-Polen sind
bekanntlich bereits von den deutschen Truppen besetzt! Das
waren vor 100 Jahren preußische Garnisonstädte.
In Kali  sch stand das 8. Musketier -Bataillon des Regiments
Zastrow (Nr. 30) ; die beiden anderen Bataillone standen in
Posen. In C z e n st o cha u stand das 3. Musketier -Bataillon
des Regiments Plötz (Nr. 42). Die beiden anderen Bataillone
standen in Warschau. In Warschau  standen damals fünf
preußische Infanterie -Regimenter , 1 Kürassier-Regiment und
eine Husarenschwadron. Außerdem standen preußische Garni¬
sonen tn zahlreichen jetzt russischen Orten , von denen wir die
nachstehend bekanntesten anführen wollen: Lowicz, Bialystok,
Plock, Pultusk , Petrikau , Mlawo, Kollno, Kutno, Kanin,
Slupce , Piontek, Stawiszin , Skiernewize , Rhpin, Wirballen,
Wystiten, Willkowischken, Suwalki , Kallwarh , Moriamopal,
Zabludow, Lomza, Ostrolenka, Gonjonds und Augustowo. Der
größere Teil liegt der Provinz Posen, ein Teil Ostpreußen
gegenüber. Wenn unsere Soldaten jetzt dort wieder einziehen,
so betreten sie also altes preußisches Gebiet und alte preußi¬
sche Garnisonen . Der ganze Landstrich bis hinter Warschau
gehörte seit der letzten Teilung Polens als Neu-Ostpreußen
zu Preußen . Es ging 1806 verloren , und Rußland — schon
damals falsch und egoistisch— behielt ihn 1816.

Die Besetzung von Kalisch.
Breslau , 8. Aug. Ein Augenzeuge berichtet der „Schics.

Ztg ." : Die Russen hatten vor dem Verlassen der Stadt alle
Gefängnisse geöffnet,  so daß aus Furcht vor Aus¬
schreitungen der Freigelassenen mit den Beamten und Sol¬
daten auch ein grotzer Teil der Bevölkerung flüchtete. Die
Zurückbleibenden baten flehentlich die deutsche Patrouille , die
inzwischen die Grenze überschritten hatte , die Besetzung der
Stadt zu beschleunigen. Auf der Bahnlinie hatten die Russen
vor dem Abzug Sprengungen vorgenommen und den B a h n -
hos in Kalisch in Brand  gesteckt . Die Stadt selber war
aber noch unversehrt , als unsere Truppen einzogen, die sofort
gewaltige Vorräte an Getreide und Mehl  vor¬
fanden, die sich infolge der unmittelbar vor der Einführung
der russischen Getreidezölle stark gesteigerten deutschen Ausfuhr
dort aufgestapelt hatten . Doch war das Arsenal gefährdet,
das durch rasche Maßnahmen gerettet wurde. Nach der Be¬
setzung der Stadt , die in voller Ordnung geschah, wurde die
beschädigte Bahnlinie wiederhergestellt und einige vollbeladene
Güterzüge aus dem brennenden Bahnhof auf deutsches Gebiet
herübergerettet . Indessen brannten in der Ferne längs der
Bahn alle Bahnhöfe, die von den fliehenden Russen in Brand
gesteckt worden waren.

Unwahre Gerüchte über Verluste an der Ostgrenze.
W. T .-B . Berlin , 7. Aug. In Berlin sind Gerüchte im

Umlauf , daß die deutschen Truppen an der Ostgrenze schwere
Verluste  erlitten hätten . Diese Gerüchte sind unwahr.
Die trostlosen Verhältnisse in Rußland . — Die Fahnenflucht.

Breslau , 7. Aug. Wie die „Brest . Ztg." mitteilt , treffen
fortgesetzt russische Deserteure in Oberschlesien ein. Sir er¬
zählen von den trostlosen Verhältnissen in Rußland . Bis
Warschau sei das ganze Land von Militär entblößt, die Ernte
sei schlecht geraten , das Volk sei der Verzweiflung nahe, und
es würde sicher zur Revolution kommen, wenn der Krieg aus-
brechc. Einer der Deserteure hatte eine Proklamation des
Zaren bei sich, die sich an die russischen Juden .wendet. In
ihnen wird den Juden allerlei versprochen. Mit bitterer
Jrpnie meinte einer der Deserteure : „Nachdem man uns so
geknebelt hat, verspricht man uns goldene Berge, um, wenn
die Gefahr vorüber ist, uns noch schlimmer zu behandeln wie

Dem russischen Generalissimus gelüstet nach der Zarenkrone?
Berlin , 6. Aug. Warum Rußland den sonst ganz unver¬

ständlichen Krieg begonnen hat , wird vielleicht durch eine
Nachricht verständlich, die der „Deutschen Tagesztg ." von gut
unterrichteter Seite zugeht. Danach will  Großfürst
Nikolai  N i ko l a j e w i t s ch, der russische Generalissi¬
mus , nunmehr Zar werden. Er rechnet darauf , als sieg¬
reicher Feldherr zurückzukehren. Großfürst Nikolai Nikolaje-
witsch ist als sehr ehrgeizig bekannt und seine Wut, als der
jetzige Thronfolger geboren wurde, war ganz ungeheuerlich.

Hits Zrcmkrerch.
. . ■ .

liegt wenige Kilometer nordwestlich von $ .!/
Brie  y, das (bekanntlich von

ICD/Dirnw ' v M;r;
bei Briey>man 1871 ahnen können, datz sich

f i ge n Minette - Erzlager  befinden , so: z l a g e r vesmven, ^
die Grenze jenseits  dieses reichen *4den. Militärisch dient diese Maßnahme »- .
dürfnis , unseren Grenzschutz in Feindest« gjpj,
ben; andererseits stellt Briey — wenn derchft
uns ausgeht — ein Objekt dar , das wir natürlich
der -aus der Hand  geben dürfen.

Die Botschaft Poincargs an die
Das „angegriffene " Frankreich. , p-

Paris , 7. Aug. Der Präsident der WS in^
richtete an die französische Kammer eine Botiaft! ' lifi»1
erklärte, Frankreich fei das Opfer  omss '
worden. Seit mehr als 40 Jahren hätten die o
echter Friedensliebe auf den Wunsch berechtigt
stellungen verzichtet und das Beispiel einer fl1]3" r.-e
geben, die ihre neuerstarkte Macht nur im f i
schritts und der Humanität genützt habe.^ ~^ aT̂ tereich seit Beginn der Krise keinen Akt, keine
Wort vorwerfen, das nicht entgegenkommend u ^Wort vorwerfen, oas mcyr enigegenromme^ j
wesen sei. In der Stunde ernster Kämpfe j««1
feierlich Rechenschaft darüber ablegen, daß
Slugenblick äußerste Slnstrengungen, d e
meiden,  gemacht habe. Die mutige Arme ^
hoben, um die Ehre, die Fahne und den » o ^
landcs zu verteidigen. Der Präsident hob stn 1*
keit des Landes hervor und drückte dem ~a ; ' afle£"
Seemacht die Bewunderung und das ^ ortrau ^
zosen aus . 'Geeint in dem gemeinsamen Ges
Nation ruhig Blut bewahren , wovon sie
Beginn der Krisis gegeben habe. Die Natw gjtl j
von allen Söhnen verteidigt werden, geeint i pam
gegen die Angreifer und in dem gcmeinsa . -eIt j
Vertrauen . Die Botschaft schließt: »TreuJe !«* pWi
ihnr verbündeten Rußland und unterstützt £)j
Freundschaft Englands , sieht Frankreich von - gUf
zivilisierten (?) Welt Sympathiesttmmcn y j,c1ji
denn es repräsentiert heute mehr denn st ^
Freiheit , Gerechtigkeit und Vernunft . Hoch °
lebe Frankreich !"
Das deutsche Botschaftspersonal über die

Köln, 5. Aug. Das deutsche
geistern nachmittag,in Goch ankam, foezw 'dj!1
' Paris . Mer die kriegerischen Ereignisie » 3-»
land und Rußland war man völlig t

Uj| va llUUt UU[)CU|l. I
wurden aus ihren Wohnungen hevausMo ^
gehörigen Möbel  aus den Fenstern lag^
Deutsche wurden buchstäblich  t o t ge 1 3 W
gelblich wurden am Ostbahnhof zu Paris an
sche vom Pöbel erschlagen. Ein aus ."»»e

st

reicht sch er Herr berichtete dies .) Alle ^
-iS‘

Firmenschilder trugen , wurden 'bcmo . - ^
" Vienne. Die Deutschen, die nicht «AaSM^. , __ Ss_ WantenQ fiel

bic

erreichen konnten, wurden nach dem
acht.' In den Straßen von Paris
äwPfe  zwischen den Antrmrlrtarn

bracht.
Kämpfe  zwrfcyen oeu a“ 111“ “ ." ; , * ,
Chauvinisten  ausgefochten. Parrs sit ^ A»
Lebensmitteln  versorgt. Dre MMbe ^
Botschaft hatten sich in den letzten drer
Brot  ernährt. _ , iltJl jFrankreich und Luxemburg-

Luxemburg, 4. Aug. Am Schluß der
3. d. M. teilte der französische
Auftrag seiner Regierung der luxemburgrschr" ^ gri»
hrrfe. nackdem Deutschland die Neutral ^  ihrrkldaß, nachdem Deutschland die Ne -- — - nfl
nicht beachtet habe, die französische Regrer „
zwungen sei, ihre Interessen zu wahren. ^
Zwei wichtige Beschlüsse des P*

4\

oiuei »»»11̂ .
Gerichtliche Zahlungsfrist . — SuSpenbicru »»

ft'forderungeu.
W- T - B . Berlin , 7. Aug. Der t täfj

gesetzliche Anordnungen getroffen, durcy soÜ-,j . ü"
meinen Moratorium öorgebeugt Werder
meines Moratorium wird nicht erlaßf

können, so weit dieses nötig und mrt o » „a
Gläubiger vereinbar ist. Der Antrag. 1 g, s°'- ft
Prozeß oder während der Zwangsvollstrea

Nachdruck verboten.

Czenstochau.
8. &H. Berlin , 4. August.

Sechzehn Kilometer von der deutschen Grenze bei Pvcuß .-
Herby entfernt liegt die Stadt Czenstochau, die in diesem
Augenblick von den deutschen Grenzschutztruppcn bei Lublinitz
besetzt ist und dazu .bestimmt erscheint, die Basis fijr den
Einmarsch eines Teiles unserer Ostarmee ins „heilige" Ruß¬
land zu bilden. „Heilig" ist auch die Stadt Czenstochau
selbst, denn sie umschließt das größte politisch-kirchliche
Nationaiheiligtum Russisch-Polens , die auch aus dem benach¬
barten Preußisch-Schlesien viel besuchte Gnadenstätte Jasna
Gora . Jasna Gora ist die polnische Bezeichnung für den
„klaren" oder „Hellen" Berg, auf dem .sich der gewaltige Bau
der sogenannten Gnaden - oder Marienkirche, die Kapelle mit
dem weltberühmten Gnadenbild der schwarzen Atntter Gottes
von Czenstochau und gleichzeitig das berüchtigte Paulaner-
kloster erheben, dessen Brüderschaft, an der Spitze der mör¬
derische Mönch Damash Maccuh, in dem großen Sensations¬
prozeß im benachbarten Petrikau eine Rolle spielte, der im
Februar 1912 in seinen grauenvollen Einzelheiten die ganze
gebildete Welt erschüttert hat.

Czenswchau liegt inmitten einer überaus fruchtbaren^
Ebene am Warthe -Ufer und bildet den Knotenpunkt für die"
Warschau-Wiener Eisenbahn und die von Breslau über
Lublinitz und Preußisch-Herby nach Kjelzy laufende Bahn.
.Bis nach Czenstochau erstrecken sich tief unter der Erde die
letzten Ausläufer der großen oberschlesischen Kohlenadern und
sg hat die Heftigkeit des Ortes ihn nicht vor dem Schicksal

einer gewaltigen. Industrialisierung bewahrt . Rings um die
Stadt dampfen Hochöfen, leuchten zur Nachtzeit die hellen
Feuer der Glasfabriken , drehen sich in langgestreckten Fabrik¬
gebäuden unablässig die Spindeln großer Seidenspinnereien.

Schon seit langem sah man deshalb von Schlesien mit
wachsendem Neid auf das Emporülühen dieser Jndustricstätte,
die bei einem etwas weiter ausholenden Bleistiftstrich Fried¬
richs des Großen Preußen wohl noch hätte cinverleibt werden
können, wodurch dann unser oberschlesisches Jndustrierepier
eine vorteilhafte Abrundung erfahren hätte . Die Gründung
der Stadt verliert sich im Dunkel der Zeiten , aber man weiß,
daß im Mittelalter das Gebiet ura Czenstochau vollkommen
deutsch war und ein deutscher Fürst auch war es, der in der
Person Ladislaus ' von Oppeln am 8. September 1382, also
vor etwas mehr als 608 Jahren , das wundertätige Marien¬
bild der schwarzen Mutter Gottes nach Czenstochau brachte.
Durch vier große Tore und über ebensoviele Laufgräben hin¬
weg führt der Weg -an zahllosen Bettlern beiderlei Geschleckits
und jedes Alters vorüber zu der sogenannten Gnadenkirche,
die sich als ein schöner gotischer Bau darstellt und der heiligen
Familie gewidmet ist. Das Innere der Kirche ist in den
letzten Jahren einer durchgreifenden Renovation unterzogen
worden und ebenso wurde der mächtige Turm der Kirche er¬
neuert . An die Kirche der heiligen Familie schließt sich
unmittelbar die Kapelle mit dem Gnadenbild an. In dem
durch ein aus Danzig stammendes mächtiges schmiedeeisernes
Gitter von der übrigen Kirche abgeschlossenen Altarraum
steht der überaus kostbare Hochaltar, der das Gnadenbild
umschließt und der aus Silber und Ebenholz gearbeitet ist. Auch
er ist in Danzig angefertigt und damals bereits mit 100 000
Golddukaten bezahlt wordene lein beutmer Wert Lt über-

vorher zulässig sein. Die ’
gering bemessen. 2. Soll insbesondere  ^

'hMPt unschätzbar. Das G-mdenbftd ist^ ^ J,J  [
Nahmen eingelassen und durch eme s K fjf -
Bild der heiligen Dreieinigkeit verschloß^ J
während der kirchlichen Andachten s ẑeiü e, d. §
ist das Bild ein Werk des Evangelisten ^ ka>„̂ z
falls dieser als Maler Überhaupt̂ m WfaßJly
Zige vorhandene Bild der Jungfrau den
Sage erzählt, daß der heilige Lukas ü̂ OIttci-r ,n
liehen Frauen zur Herstellung dieses
worden sei und das Holz zu dem Md ^• ~ « .Tmiiltet »» »ofl;

nacy « yzanz georauji rauiucu , ^
gewirkt habe. Auch soll es die Stadt o jÄ
nach Christi vor allen Sarazenen - um Jrv
in wundertätiger Weise geschützt habe f  !
fand sich das Bild im Besitz Karls des
etwa um das Jahr 1000 in den Besitz$ n \
hundert hat es dann Fürst Ladislaus • . t ^  K s
S' schen Besitz erworben. Das Bild Jfmit einem grünen Uiiterkleid und e « l̂teU
besetzten Mantel umhüllt . In schoue . I
Kopf bis zu den Füßen . Über dem K y . JE
durch eine prächtige, mit Diamanten .st-stchke» „tz
©mn» Das von großer innerer .O Gotto^Krone.
Schmerz verklärte Gesicht der Mutter
sprünglich in dunklen Tönen gemalt v
im Laufe der Zeit fast ganz schwarz c
INutter Gottes von Czenstochau au i

sprünglich in dunklen

Madonna " angesprochen wird. An
Auge und Rase befinden sich Zwer



^ »SV. Samstag , 8 . August 1914.
Moratorien  einstweilen verhindert werden,

»* 5 Un ßen (auch wechselmätzige) aus dem Ausland , die
, , ol- Juli entstanden sind, im Inland gerichtlich geltendV werden.

^bet des Bundesrats sind sehr zu begrüßen.
S!o£(t( ®.ê en  sie nicht weit genug;  ein allgemeines

■111,11 schon jetzt dringend vonnöten, wenn nicht
Listen von lebenskräftigen und lebensfähigen

untergehen sollen. Es wäre deshalb sehr zu
irr £?ern' wenn der Bundesrat alsbald diesem ersten Schritt
bottjgr Wnß®JniIberung einen zweiten Schritt folgen lassen

Öer ung ^n allgemeines Moratorium , wie in anderen
CtI' bringt. Schriftl.
lc  Drahtung - es Reichskanzlers an - en

> deutschen Botschafter in Paris.
r '‘ T- B. Berlin , 7. Aug. Das Telegramm des Reichs-

Äx ^ b>en deutschen Botschafter in Paris vom 8. August,
Üell' j"bchinittags, in dem Frhr . v. Echoen den Auftrag er-
Ilhxz. ^lflge des Einbruchs französischer Truppen auf dcut-

ibt ^ 0̂ französischen Regierung zu erklären, daß sich
itzsial? bnd durch die französischen Angriffe in den Kriegs-
!ichj, beisetzt sehe, ging in Paris — vielleicht ab-

— verstümmelt  ein , so daß es in vielen
^ " --n unverständlich  blieb . Gleichwohl gab der

$ f; er  in richtiger Erkenntnis der Lage eine Erklärung
itz» j 7 * wesentlichen seinem Auftrag entspricht. Der Auf-

^te folgendermaßen:
ĥ "°brlin, 3. Aug., 1,08 Uhr nachm. Deutsche Truppen

MesbaDctrer Tagblatt. Abend-Ausgabe , 1 . Bear. Seite 3.

Ike»". bis jetzt den Befehl, die französische Grenze
tyol♦ 1,8 3U  respektieren , und haben diesen überall strikt
jU ?;• Dagegen überschritten trotz der Zusicherung einer
^ " Nwmetcrzonc französische Truppen schon gestern die

■ic Grenze. Bei Altmünsterol und auf der Gebirgs-
tzxf. in den Vogesen stehen sie noch auf deutschem

Ein französischer Flieger,  der belgisches Ge-
^ün' r • lD®cn  haben muß, ist bei dem Versuch, die Eisen-

Wesel  zu zerstören, schon gestern hcrabgeschosscn
Mehrere andere französische Flugzeuge wurden

über dem Eifelgcbiet  zweifelsfrei fcstgcstellt;
(Ü . cfc müssen belgisches  Gebiet überflogen haben.

warfen französische  Flieger Bomben auf die
i»j „ " bei Karlsruhe und Nürnberg.  Frankreich
iL .j1* somit in den Kriegszustand versetzt. Ich bitte Eure
Hx,. Cn1 vorstehendes heute nachmittag 6 Uhr der dortigen

mitzutcilcn , Ihre Pässe zu fordern und nach
' aut»;? ^ der Geschäfte an die amerikanische Botschaft ab-('} '"sen ."

^ französischer Doppeldecker herabgeschossen.
1 % (Ruhr ), 6. Aug. Ein französischer Doppeldecker
J fl«jfen°on einer deutschen Maschinengewohrabteilung be-
K und zum Landen  genötigt . Die Besatzung des
f  Jjl4,“®e8'bestand aus fünf Mann, die sämtlich franzö-
s s»ld̂ ^ uiform  trugen . Zwei Mann von der Besatzung

" verwundet.
Festnahme von drei Golbautomobilen

MItziŝ volin, Z. Aug. (Erg. Drcchdbericht) Wie dem „Ober-
'> 'l! Kurier" gemeldet wird, wurden drei Goldautomo-

Wz^ mngen, und zwar baS erste bei Hohenlinden
\jj 1 M Sotou.  In Hohenlinden schlug daS Auto gegen

b r̂rgelassene Eisenbahnbarrirre an. Das Auto wurde
bmr Insassen fcstgenommen sowie eine groß»

jll JV ' ^ olbcg beschlagnahmt. In Sorau  wurden die zwei
°Ue bcr dortigen Bürger wehr  angehalten,
vv auch hier große Summen Geldes beschlagnahmt.

l, %e ^ batsangehörigen unverletzlich. Die im Ausland
Fremden dürfen also, auch wenn sie einem kämpfen-

¥ „ J 1̂ angehören, in dem friedlichen Besitz ihres Eigen-
s üi» J t gestört  werden . Zu dem Privateigentum ge-

hir^ außenstehende Forderungen . Eine Beschlagnahme
^ii ^ °Abrungen von Reichs wegen ist daher selbstverständ-

J  y '^ °ssen.
l  ty, ^ "^berzog von Hessen meldete sich zum Feldheer.

i - B. Darmstabt , 7. Aug. Der Großherzog  hat
y, f «seî '̂sor telegraphisch den Wsinsch zu erkennen gegeben,
pSr | Lj, 8u  rücken, um seinen Truppen  nahe zu sein.

i 1 hat dieser Absicht zugestimmt und demnächst durchS'̂ h
A h>H“1 unmittelbar nach Beendigung der Truppen-
0 rte  in Aussicht gestellt.

^ Das Privateigentum unverletzlich.
■V-B. Berlin , 7. Aug. Nach völkerrechtlichenGrund-

uach Landesrecht ist das Privateigentum eines

;dix gVres Handschreiben  weitere Bestimmungen

Die Kaiserin bei der Abfahrt der Truppen.
(Eig. Dbahtibericht) Die Kaiserin er-- .

,n * n Begleitung der Kronprinzessin auf dom
in Neukölln,  um 'der Abfahrt der ins

Truppen beizuwohnen. Sie 'beteiligte sich
-Qn  der Verteilung der Getränke und Brötchen

jj 3it ^ ^nschnfien. Als sich der Zug in Bewegung setzte,
^viserin  lebhafte Ovationen davgebracht.

<5 ,
fs  Ü Är̂ ^nenpfcile hervorgerufen worden sind. Auf dem
^ Mte uJ? Qält die Mutter Gottes das in ein rotes Gewand
<riÄ . 7?. ebenfalls mit einer Krone geschmückte Jesus-
3 ÜvHeattnke  Hand des Kindes hält ein zusammen-
t  ' 0(*^ chreibtafeln, die Rechte ist gleichsam feg.

Die Ankunft des Fürsten Lichnowskh in Berlin.
Berlin , 8. Aug. (Eig. Drühtbericht ) Der Londoner

Botschafter Fürst Lichnowskh  ist gestern um 7 Uhr abends
mit Gemahlin im Extrazug von Holland am Lehrter Bahnhof
erngetroffen  und h-ai im Hotel Esplanade Wohnung ge¬
nommen. Unmittelbar nach seiner Ankunft fuhr Fürst Lich-
nowsky zum Reichskanzler.

Die umgcwandclte Volksstimmung im Elsaß.
A Straßburg , 8. Aug. (Cig. Drahtbericht ) Wie die

„Straßburger Bürgerzeitung " meldet, ist der Andrang der
Freiwilligen  in allen clsässischen Garnisonen ungeheuer.
Auch aus den französisch gesinnten  deutschen Grenz¬
orten liegen Massenanmeldungen zum Dienste gegen Frank¬
reich vor. Die Bolksstlmmung ist im ganzen Elsaß wie um¬
gewandelt. Die von der Regierung nicht benötigten Bürger
der clsässischen Städte wollen, um ihre Treue  zu Kaiser und
Reich zu beweisen, als Freiwillige  den Krieg mitmachen.
Die einheimischen Blätter sprechen ausnahmslos  die
Überzeugung aus , daß die „verbrecherische Herausforde¬
rung  Frankreichs " die letzten  Fäden der „g c i st i g c n
Zusammenhänge"  der Altclsäffer mit Frankreich zer¬
rissen habe. Dieser Krieg vcrbiude Altclsaß unlösbar  mit
dem neuen Reiche.

Die Hilfsbereitschaft sozialdemokratischer Reichstags-
abgeordneter.

□ Chemnitz, 8. Aug. (Eig. Dvahtbericht) Wie die „Chem¬
nitzer Bolksftimme" mitteilt , steht eine Anzahl Fraktionsmit¬
glieder in freiwilligem Dienst in der Kriegsabtrilung
deS Reichsamtes des Inner ».

Eine italienische Kundgebung für Deutschland.
W.  T .-B. Berlin, 7. Aug. Die italienische Handels¬

kammer für Deutschland hat au den Haudelsmiuister folgen¬
des Telegramm gesandt mit der Bitte , es dem Kaiser  zu
unterbreiten : Die italienische Handelskammer für Deutsch¬
land mit dem Sitze in Berlin , die während ihrer langen Mit-
avbeit an der Entwicklung der stets freundlichen Handellsbe-
grehungen zwischen Deutschland und Italien sich immer der
herzlichsten, großzügigen deutschen Gastfreundschaft erfreuen
konnte und GulLgercheit hatte , die Größe des Deutschen
Reiches unter der erlauchte» friedlietbenden Führung Seiner
Majestät Kaiser Wilhelms II . zu bewundern, schließt sich in
diaser ernsten Stunde voll und gang  den Gefühlen an,
die das ĝesamte deutsche Volk beseelen."

Fürsorge und Liebesdienst.
Für bas Rote Kreuz.

S. Berlin , 8._ Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die allgemeine
Eloktrizitätsgesellschaft hat dem Roten Kreuz für seine gegen¬
wärtigen Bedürfnisse den Betrag von 100 000 M. überwiesen.
— Die Direktion der Albatroß-Flugwerke in Johannisthal
hat dem Roten Kreuz 10 000 M. überwiesen mit der Be¬
stimmung, daß diese Summe verunglückten Fliegern zugute
kommen soll.

Der Kaiser spendete 200 000 M.
W. T .-B . Berlin , 7. Aug. Der Kaiser  stellte für die

Zwecke des Roten Kreuzes 100 000 M. und für die Fürsorge
für die Familien der zu den Fahnen Einberufenen gleichfalls
100 000 M. aus seiner Schatulle zur Verfügung.

Spenden des Großherzogspaares von Baden.
W. T .-B. Karlsruhe , 7. Aug. Der Großherzog und die

Großherzogin haben für die Sammlung des Roten Kreuzes
10 000 M. und die Großherzogin Luise 5000 M. gespendet.
Außerdem hat der Großherzog dem Roten Kreuz das Prinz-
Karl -Palais zur Verwendung als Lazarett zur Verfügung
gestellt.

Spende der deutschen und österreichischen Alpenvereine.
W. T .-B . Berlin , 7. Aug. Der Deutsche und der Öster¬

reichische Alpenverein haben, wie aus Wien gemeldet wird,
beschlossen, dem Roten Kreuz für Deutschland 16000 M. und
für Österreich 10 000 Kronen zu überweisen.

Fürsorge des Staatssekretärs des Reichsmarincamts für
Privatangestellte.

Der Staatssekretär des Reichsmarineamts hat genehmigt,
daß den in der Kaiserlichen Marine auf privatrechtlichen
Dienstvertrag und auf Dienstordnung eingestellten Personen,
die infolge der gegenwärtigen Mobilmachung zum aktiven
Militärdienst eingezogen sind, die Vergütung für die Dauer
von 8 Wochen weiter gezahlt  wird.

Der Rusrus des preußischen Roten Rreuzes.
Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die waffcn-

frohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Seiner Majestät des
Kmsers und Königs.

. Nirer Majestät der Kaiserin und Königin, unserer Aller¬
höchsten Protektorin landesmütterlichcr Wunsch vereinigt sich
mit unserer Bitte , daß alle, denen es nicht vergönnt ist, für
das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelsen mögen, die
Wunden zu heilen und all das Elend zu lindern , das die
bevorstehenden̂ Kämpfe herbeiführen werden.

Getreu seinen Überlieferungen wird das Preußische Rote
Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte einsetzen.
«eine ültttglieder wollen wetteifern in treuer , unermüdlicher

Hingebung bei Unterstützung des staatlichen Sanitätsdienstes
und in festem, einigem Zusammensteheu bei Erfüllung ihrer
Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll sich
im Roten Kreuz betätigen, und der eiserne Wille seiner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen. „ . „ „

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persönlicher Be¬
tätigung uns anschließen oder uns unterstützen wollen durch
Gewährung von Geldspenden und Materialgaben zum Besten
der Deutschen Kriegsmacht zu Land und zu Wasser.

Denn reiche Mittel , vor allem an Geld, sind erforderlich,
um unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber schnell ist
die Hilfe nötig ; doppelt gibt, wer rasch gibt. Wir vertrauen
fest auf den oft bewährten Opfersinn unseres Volkes.

Alle Material  gaben bitten wir, den Sammelstellen
des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu
überweisen.

Geldspenden nehmen an : die Schatzmeisterkasse des
Zentralkomitees des Preußischen Landesvereins vom Roten
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkasse), Markgrafen-
straße 38, die Schatzmeisterkassedes Vaterländischen Frauen¬
vereins , Hauptvereins (Bankhaus F. W. Krause u. Co.,
Berlin , Leipziger Straße 48) sowie alle Reichsbankanstalten.

llber die Gäben wird öffentlich Quittung geleistet werden.
Berlin,  2 . Aug. 1814.

Das Zentralkomitee des Preußischen Lanbesvercins.
- vom Roten Kreuz.

(Am Karlsbad 23).
Der Vorsitzende: v. Pfucl.

Der Vorstand
des Vaterländischen Frauen -Vereins (Hauptverein)

(Wichmannstraße 20).
Die Vorsitzende: Charlotte Gräfin v. Jtzenplitz.

Der Schriftführer : Dr . Kühne.

Ku § Österreich.
100 serbische Spione vor dem Kriegsgericht in Wien.
^ Wien, 8. Aug. (Eig. Dr -ähöbericht) Die „Reichspost"

meldet: Im Bezirk Wie» wurden 100 Serben wegen der ver^
suchten Spionage dem Kriegsgericht zugeführt.

10 080 bulgarische Freiwillige für üsterrcich.
Wien, 7. Aug. Nach einer Drahtmeldung der „Reichs-

post" aus Sofia hat der inazedonischeMajor Athanasow eine
Legion von 10000 ausgerüsteten Freiwilligen angewcmben und
meldete der österreichisch-ungarischen Gesandtschaft in Sofia,
daß sein Korps bereit sei, gegen Serbien  zu marschieren.
Es wurde ihm geantwortet , daß üsterreich-Ungarn für diese
bewiesene Sympathie herzlich danke,  aber gegen»
w ä r t i g dieser Hilfe nicht bedarf.

Das militärische Verhalten der Serben.
Wien, 3. Aug. Der „Reichspost" wird aus Sofia gemeldet:

Der Spezialkorrespondent der „Kambaua" auf dem serbischen
Kriegsschauplatzmeldet, daß sich die Sevben hauptsächlich bet
Valjevo  westlich von Kragujevac  konzentrieren und
dorthin auch ihre ganze schwere Artillerie gebracht hätten. Er
teilte auch mit , daß die Hauptdepots für die B erpro.
viantierung  der serbischen Armee sich in Kumanovo
befinden.

Die Kriegserklärung Montenegros.
W . K .-B . Wien, 7. Aug. Die montenegrinische Regie-

ruuig teilte dem österreichischenGesandten Otw mit , daß
Monieneigro sich als im Kriegszustände mit Österreich-Ungarn
lbefindlich betrachte. Der österreichische Gesandte hat Eettinje
verlassen.

Ein serbisches Konkordat mit dem Vatikan.
W. T .-B . Risch, 7. Aug. Die Skupschtinv  nahm noch

der Rede de? Unterrichtsminiisters und zweier Deputierten , di«
orthodoxe Priester sind, ein Konkordat mit dem VatKan an-

Deulschenverfolgung in England.
W. T .-B . London, 8. Aug. Die Polizei hat viele von

Deutschen bewohnte Häuser besucht. Im Londoner Vorort
Earesfield und in anderen Orten Englands wurden zahlreiche
Deutsche nntcr dem Verdacht der Spionage verhaftet.

Verstärkung der englischen Krmee um eine
ksalbe Million.

W. T .-B . London, 8. Aug. Im Unterhaus erbat Premier¬
minister Asquith im Namen des Kriegsministers Lord
Kitchener die Vollmacht, die Armee um eine halbe Million zu
vermehren.

Der Prinz von Wales in die Armee cingetreten.
W.  T .-B. London, 7. Aug. Der Prinz von Wales ist bei

den Grenadieren eingetreten.
Amerikanischer Boykott englischer Waren.

Berlin , 7. Aug. Eine sehr große Anzahl Deutsch-Ameri¬
kaner erläßt , wie der „Konfektionär" mitteilt , in amerika¬
nischen Zeitungen einen Aufruf , in welchem die Deutsch-
Amerikaner erklären , in Zukunft vom Ankauf englischer
Waren abzusichcn.

China neutral!
W. T.-B . Peking, 8. Aug. China hat seine Neutralität

erklärt.

Das ganze Gnadenbild
’ji ^ eid̂ t -Brokatstoffen umschlossen.c für das Bild : ein

ist von kostbaren
Daneben gibt es

Diamantenkleid , ein auf
P ausgenähtes Perlenkleid und ein Rubinenkleid
iL hJeti Samt . Diese werden alljährlich am sogenannten

ag" gewechselt. Sie wurden im Jahre _1717
iÄ

{ 9C1- Krönung des Gnadenbildes aus allerlei Edel
,/ fihVEt seit Jahrhunderten in der kostbaren Schatz-

^ ^ nadenkirche angesammelt hatten , hergestellt.
° iptl(,Ufn des Bildes geschah, nachdem Jasna Gora in

Usi „„^ angenen kriegerischen Zeiten alle Feinde ab-
M , ^ das Volk dies der Wunderkraft der schwarzen
- geschrieben hatte,
A hatte Papst
Ä Npi urit Diamanten reich besetzte goldene Kronen
K L> Aesen Kronen sind unter der Herrschaft der

5 K >
4 :eVato el!n0 .hatte Papst Clemens XI . angeorimet, der

U Paulanermönche viele Edelsteine ausgebrochen
Ä Ki &et 2!t‘‘rtionen ersetzt worden und ebenso wurden die
\i  tV * 10 s/adorma ihres Perlenschmuckes beraubt, der aber
ii  iKVlt , Spenden der Gläubigen wieder ersetzt

„ Zausende von Kranken aller Art wallfahrten
derttausenden sonstiger Gläubigen alljährlich

? C C,^ ergottesbild in Czenstochau, und erschütternd
' die sich hier abspielen, wenn man Kranke

Lüsten Art vor das wundertätige Bild trägt . Es
® k ® Rme, GaieM-srLtzunsen zu heilen

und eme Quelle am Fuße von Jasna Gora , über der sich
^ !: ^ "/bara -Kapelle erhebt, wird als Badestätte für
solche Kranke benützt. Denn die Sage erzählt, daß die Quelle
er>t rm Augenblick der Verbringung des Muttergottesbildcs
nach Czenstochau hervougesbröchen sei. Viele goldene und
silberne ^ ampeu hängen von der Decke der Kapelle herab.
)?),e Ü̂ d von polnischen Königen zu verschiedenen Zeiten gc-
stif.et Eworden, wie denn überhaupt Polens Könige, von
^.a,nnrr der ^ agellonen an bis zum letzten polnischen König
f S r 1 Auoust b0n  Pmsiawrvski nach Czenstochau gewall-
fayrtet sind. Die Wände der Kapelle waren früher mit
genuesischem Samt bekleidet, den der Kronprinz Johann
^obrä -ir ge>tiftet . hatte . An den Wänden hängen goldene

silberne Votivgeschenke aller Art , sowie prächtige Ge-
malöe aus versihiedeuen Jahrhunderten . Auch das Schiss

ol'? lertva*,eEc niit Bildern französischer Künstler, die
da.- Leben der Jungfrau darstellen, geschmückt.
CfnhPTrprrm ? na !>enf «P elIc . schließen sich einige andere
sa m 5 me  hes Heiligen Antonius von Padua und
te ^i ferner eine Kapelle der Mutter Gottes
r „+ ” 1 'OffAofsgrabern . Von der Gnadenkapelle aus ge-

™ne ^ön geschnitzte Treppe in den Ritter-
Diesen Saal schmücken neun große

s;£ t 16 | an3e  Geschichte des Klosters darstellen.
WitnllS 5 erejmaS theologischen Disputationen . In
w lf? en ^^ses langen Raumes befindet sich

Kloster auf Jasna Gora , das durch die
Mac^ h' Affare eme so traurige Berühmtheit erlangte.

Eine prächtige breit ^ angelegte Hauptstraße mit zwei
großen Fahrbahnen auf wder Seite und einer alten , schönen
schattigen Allee in der Mitte zieht in west-östlicher Rühtuna

quer durch die ganze Stadt zu dem Hügel von Jasna Gora
hin . Sie trägt zu Ehren der Jungfrau Maria als der
Schutzpatronir: der alten Stadt den Namen „Unsere liebe
Frau ". In schönen und reich ausgestatteten Läden rechts
und links der Straße prägt sich der besondere Charakter der
Stadt als vornehmster Wallfahrtsort der polnischen Nation
deutlich aus . Buchhandlungen mit religiösen Schriften in
polnischer und lateinischer Sprache, Devotionaliengeschäfte,
Bildhaucrwerkstätten und Lebensmittelhandlungen , aber auch
große Modewarcnhäuser , Blumen - und Früchtehandlungen,
Parfümerien und Zuckerbäckerläden sprechen von dem ge¬
waltigen Goldstrom, der mit den großen Pilgerkarawanen sich
alljährlich über die Stadt ergießt. Auch die unverhältnis¬
mäßig vielen Hotels und Gasthäuser, die besonders an den
Hauptfesttagen von Jasna Gora im September überfüllt
sind, weisen darauf hin. Es ist bekannt, daß Hussiten und
Schweden, Preußen und Ungarn , angezogen durch die unge¬
heuren Schätze des Klosters, wiederholt Jasna Gora belager¬
ten. Aber die gewaltigen Festungsanlagen , die im Mittel-
alter zu:n Schuh des Bildes geschaffen wurden, trotzten allen
noch so schweren Belagerungen . Wohl sind die Wälle in¬
zwischen zum Teil geschleift worden, aber noch stehen die ge¬
waltigen Bastionen und eingemauerte Kugeln rings att den
Wänden erzählen von alten kriegerischen Zeiten . Bei der
letzten Teilung Polens kam Czenstochau an Preußen , in
dessen Besitz cs bis 1806 verblieb. Durch den Wiener Kon¬
greß wurde es dann Rußland zugesprochen und seit dieser
Zeit hat Jasna Gora seine gewaltigen Befestigungen mehr
und mehr vernachlässigt, so daß es in diesen Tagen den
Preußen wahrscheinlich ein leichtes geworden ist, von der
weltberühmten Gnadcnstätte Besitz zu nehmen.
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aus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Kus dem Stadtparlament.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der gestrigen außer¬

ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung rich¬
tete der- 1. Vorsitzende, Herr Justizrat Dr . Alberti,  mit be¬
wegter Stimme eine Ansprache an das Stadtparlament . „Die
große Zeit muß ein großes Geschlecht finden. Wir müssen für
die Angehörigen der Krieger sorgen, und werden für sie
sorgen!" rief er unter dem Beifall der Versammelten aus.
Seine Ausführungen bildeten einen starken, warmherzigen
Aufruf an die Reichen unserer Stadt , ihre Pflicht zu tun.
Auch Herr Oberbürgermeister G l ä s s i n g, der die Magi¬
stratsvorlage ausführlich erläuterte und begründete, richtete
an die Reichen und Wohlhabenden die Bitte , des alten Satzes
eingedenk zu sein, daß Reichtum verpflichtet.  JSie
Kriegsfürsorge  der Stadt wurde nach den Vorschlägen
des Magistrats einstimmig angenommen. Was die Stadt den
Angehörigen ihrer ins Feld ziehenden Arbeiter und Angestell¬
ten und anderer zum Kriegsdienst herangezogenen Personen
gewähren will, soll keine Armenunterstützung , sondern eine
Ehrengabe  für die Verteidiger des Landes sein. Das be¬
tonte der Oberbürgermeister ausdrücklich. Auch zur aus¬
reichenden Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln hat
der Magistrat bereits Schritte getan. Gerade hier darf nicht
e-zögert werden, wenn der volksfeindlicheLebensmittelwucher
beseitigt werden sollte, der sich sofort nach der Mobilmachung
bemerkbar gemacht hat. Wir glauben, daß alles getan wurde,
was vorläufig  geschehen konnte, um auch von den unbe¬
mittelten und wenig bemittelten Einwohnern der Stadt wäh¬
rend des Krieges die Not fernzuhalten . Der Magistrat hat
sich natürlich weitere Vorschläge Vorbehalten. Wir schließen
uns dem Wunsch des Herrn Justizrats Siebert  an , daß der
Magistrat von dem bewilligten unbegrenzten Kredit keinen
bureaukratisch-cngherzigen Gebrauch machen möge. Bei der
Aufbringung der nötigen Mittel können zwar Schwierigkeiten
entstehen, aber der Herr Oberbürgermeister hat bereits einen
Weg angedeutet, auf dem Geld in die Stadtkasse geleitet wer¬
den könnte, wenn sich anders kein Rat schaffen läßt : die vor¬
übergehende Erhöhung der Einkommensteuer. Und schließlich
darf man hoffen, daß in der Stadt der Millionäre der Magi¬
strat aus der Bürgerschaft heraus in der Erfüllung seiner
hohen vaterländischen Aufgabe so viel Unterstützung erfährt,
daß er ohne Sorge das tun kann, was die Stunde gebietet, -n-

— Dom „Roten Kreuz". Der Kreisausschuß vom „Roten
Kreuz" ersucht uns um folgende Veröffentlichung : „Es haben
sich viele Ärzte und Einwohner der Stadt Wiesbaden in dan¬
kenswerter Weise bereit erklärt , Verwundete in ihren Sanato¬
rien und Privathäusern aufzunehmen . Wir machen darauf
aufmerksam, daß nach den bestehenden militärischen Vorschrif¬
ten Verwundete lediglich in den Militärlazaretten , sowie in
den dem Generalkommando durch das „Rote Kreuz" zur Ver¬
fügung gestellten Vereinslazaretten untergebracht werden
können. Diese Vereinslazarette sind seit langem vorbereitete
Institute , die mit dem bestimmten Mobilmachungstag vollkom¬
men in die Organisation der Militärverwaltung eingegliedert
werden. Unabhängig davon werden Privatpflegeanftalten für
Genesende (nicht Verwundete) später eingerichtet werden
können. Anerbietungen zur Aufnahme von Genesenden in
Privatpflege sind durch Vermittlung der Vorstände der Ver¬
eine vom „Roten Kreuz" den zuständigen Generalkommandos
zu unterbreiten . Diese Einrichtungen tun jedoch zurzeit noch
nicht not. Sobald die Militärbehörde derartige Einrichtungen
bedarf, wird ein entsprechender Aufruf sofort veröffentlicht.
Die Einrichtung dieser Genesungsstätten , sofern sie überhaupt
in Frage kommen, liegt m weiter Ferne . Des weiteren wird
darauf aufmerksam gemacht, daß Armbinden mit dem
roten Kreuz  nur von den ausdrücklich hierzu bevollmäch¬
tigten Personen getragen werden dürfen , und daß Zuwider¬
handelnde sich strafbar machen."

— Die Ärzteschaft für ihre im Feld stehenden Kollegen.
Wie wir hören, hat die Wiesbadener Ärzteschaft beschlossen,
daß die am Ort verbleibenden Herren die Vertretung der im
Feld stehenden Kollegen in dem Sinne übernehmen , daß die
Honorare für die Behandlung in der Praxis der vertretenen
Herren , auch aus derjenigen in der Krankenkassenbehandlung,
den im Feld stehenden Ärzten zugewiesen werden, — ein
Beispiel von Opferwilligkeit, das andere Stände zur Nach¬
ahmung aneifern sollte.

— Die Steuervcrhaltnisse der Einberufenen sind folgen¬
dermaßen geordnet : 1. Steuerfrei ist das Militär-
Emkommen aller Angehörigen des aktiven Heeres oder der
aktiven Marine während der Zugehörigkeit zu einem mobilen
Truppen - oder Marineteil . 2. Die Gesamtsteuer  eines
Einberufenen wird erlassen,  wenn das bisher bezogene
oder versteuerte Einkommen mit dem Diensteintritt in Fort¬
fall gekommen ist. 3. Ein tcilweiser Steuererlaß
tritt ein, wenn nur ein Teil des bisherigen Einkommens mit
dem Diensteintritt in Fortfall kommt. In diesen Fällen wird
die Steuer auf den Steuersatz ermäßigt , der dem verbliebenen
Einkommen entspricht. 4. Bezieht der Eingetretene sein b i s-
h e r i g e s Einkommen weiter,  so tritt eine Änderung
in den Stcuerverhältnissen nicht ein. 5. Der Steuer¬
erlaß  betrifft nur Staatseinkommensteuer , Gemeindeein-
kvmmensteuer, Kirchensteuer sowie Ergänzungssteuer und
tritt mit dem Ersten des Monals ein, in dem der Diensteintritt
erfolgte. 6. So weit eine Steuererklärung  abgegeben
worden ist, sind Erlaßanträge  an den Vorsitzenden der
Einkommensteuerveranlagunflskommission, in allen anderen
Fällen an den Magistrat (Steuerverwaltung ) zu richten. —
Es wird dies zur Beachtung namentlich denjenigen empfoh¬
len die der irrigen Meinung sind, die Steuerpflicht für Staat
und Gemeinde ruhe während der Kriegszeit überhaupt.
Stundungszesuche  sind wegen der Staatssteuern eben¬
falls an den Vorsitzenden der Einkommensteuerveranlagungs-
kommission, wegen der Gemeindesteuer an den Magistrat
Stöuerverwaltüng ) zu richten.

— Eine patriotische Tat eines Wiesbadener Herrn — so
i, reibt uns der Hauptmann d. R. G a n t c r von der 1. Ersatz-
emvagnie des Pionieroataillons der. 2o  in Mainz -Kaftel ,
er einem unserer Offiziere ein sehr gutes Prismen-
l e r n a l a s zur Verfügung gestellt hat zur Verwendung für
einrückende Pionierunteroffiziere , bringt mich auf den Ge¬
danken. daß dieses für die Treffsicherheit der Truppe , für den
Aufklärungsdienst der Pionier -Patrouillen gegen feindliche
Festungen so überaus wichtige Hilfsmittel für den nächsten
$r - st-Hub durck ebenso begeisterte Stiftungen mit Leichtigkeit

_Uiesb adener Tagblatt.
zu erhalten wäre. Es kommen mindestens 80 Unteroffiziere
des Ersatzbataillons in Betracht. (Spenden werden bei dem
Verlag des „Wiesbadener Tagblatts " angenommen und dort
von mir zur geeigneten Verwendung abgeholt werden.)

— Einschränkung des PostdicnstcS. Die Postämter im
Reichspostgebjet sind mit Rücksicht auf den Personalmangel
und den verminderten Verkehr ermächtigt worden, außer den
Dienststunden für den Verkehr mit dem Publikum auch ihre
sonstigen Betriebseinrichtungen (Kastenleerungen, Bestellun¬
gen ufw.) einzuschränken, so weit dies nach Lage der Verhält¬
nisse durch unabweisliche Notwendigkeit bedingt wird und es
ohne wesentliche Schädigung der Verkchrsbeüürfnisse geschehen
kann.

— Postbcstcllnngcn. Vom 7. ab finden werktäglich drei
Briefbestellungen, um 7 Uhr und 11 Uhr 30 Min . vormittags
und 5 Uhr 30 Min . nachmittags beginnend, und eine Geld¬
bestellung, um 8 Uhr vormittags beginnend, statt. Die zwei¬
malige Landbestellung und die zweimalige Paketbestellung
werden vorerst beibehalten. Die Schließfächer sind fortan von
6 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends zugänglich.

— Die Feldpost. Bei sämtlichen Postanstalten und den
amtlichen Verkaufsstellen für Postwertzeichen werden =
nt u late z u F e ld p o st karten und Briefumschläge
zu Feldpostbriefen,  die für den Gebrauch zu Mittei¬
lungen an die mobilen Truppen bestimmt und zu dem Zweck
auf der Vorderseite mit entsprechendemVordruck versehen sind,
zum Verkauf an das Publikum bereitgehalten . Die Brief¬
umschläge können sowohl zu gewöhnlichen als auch zu Geld¬
briefen benutzt werden. Der Verkaufspreis für die Feldpost-
karten-Formulare beträgt 5 Pf . für je 10 Stück und für die
Feldpost-Briefumschläge 1 Pf . für je 2 Stück.

— Die Nassauische Sparkasse wird sich, wie wir hören, an
der Kriegsanleihe  mit einem e r h e b l i che n Betrag
beteiligen. Vorläufig ist dafür die Summe von 1 Million
Mark  in Aussicht genommen.

— Freier Eintritt zum Kurhaus ? Einer Anregung, der
man in Baden-Baden Folge gegeben hat, wäre vielleicht auch
in Wiesbaden und anderen Badeorten die Zustimmung nicht
zu versagen. In Baden-Baden hat man das dortige Kurhaus
zur Benutzung für jedermann freigegeben.

— Die städtische Gartcnvcrwaltung teilt uns gegenüber
den Behauptungen des Stadtverordneten D e m m e r in der
gestrigen Stadtverordneten -Versammlung , daß infolge des
Kriegs Leute bei der städtischen Gartenverwaltung entlassen
würden, mit, daß diese Behauptungen den Tatsachen nicht
entsprächen. Bei der städtischen Gartenverwaltung wurden im
Frühjahr Leute eingestellt mit dem Bemerken, daß ihre Tätig¬
keit nur von kurzer Dauer sein könne, jedenfalls aber nur bis
August dauern würde. Es war 16 Leuten gekündigt, damit
diese sich nutzbringend für das Vaterland betätigen konnten
bei Erdarbeiten usw., da der Betrieb der städtischen Garten¬
verwaltung eingeschränkt worden ist; eine Entlassung ist aber
tatsächlich bisher nicht erfolgt , und ist auch vorläufig nicht be¬
absichtigt.

. — An die Mieter ! In den Kreisen der Mieter verbreitet
(sich immer mehr das unbegreifliche Gerücht, es sei in diesen
liKriegszeiten an die Hausbesitzer keine Miete melj£ zahlen.
(Wir haben schon neulich darauf hingewiesen, wie töricht diese
^Ansicht ist, und daß auch in Kriegszeiten . jeder seinen Ver¬
pflichtungen Nachkommen muß. Wie die Hausbesitzer nicht von
ihrer Pflicht, Steuern , Zinsen, Wassergeld usw., zu zahlen,
entbunden werden können, so auch nicht die Mieter von der
Verpflichtung, die Miete zu zahlen. Jeder Hausbesitzer wird
im Fall der Not bereit sein, Ausstand zu gewähren und von
allen drückenden Maßregeln abzusehen. Aber noch herrscht
keine Not, es ist e i n w a n d s f r e i festgestellt in einer Reihe
von Fällen , daß die Zahlung der Miete lediglich aus bösem
Willen verweigert wurde, obwohl genügend Mittel vorhanden
waren . An alle anständig denkenden Mieter — und dies ist
doch wohl die große Überzahl — ergeht daher die Aufforde¬
rung , pünktlich ihren Verpflichtungen nachzukommen, und
gleichzeitig dazu beizutragen , daß die unlauteren „Drücke¬
berger " bekannt werden. Anständige Mieter werden auch von
den Hausbesitzern im Falle der wirklichen Not jede wohl¬
meinende Berücksichtigungfinden, welche den unanständigen
bestimmt versagt werden wird. Wie verlautet , steht eine Ver¬
öffentlichung des Magistrats bevor, welche ebenfalls darauf
hinweist, daß alle rechtlichen Verpflichtungen weiter bestehen.

— Helfer bei der Ernte . DaS Arbeitsamt 'schreibt uns.
„Die in der Presse veröffentlichten Aufrufe : „Helfer bei der
Ernte ", haben, wie nicht anders zu erwarten , einen glänzen¬
den Erfolg gezeitigt. Die Meldungen von freiwilligen Helfern
und solchen, die sich gegen Entgelt betätigen wollten, gingen so
zahlreich ein , daß vorläufig nur einem geringen Teil Be¬
schäftigung zugewissen werden kann. An alle Behörden, Ge¬
schäftsinhaber, Gewerbetreibende, Landwirte und Dienstherr¬
schaften von Wiesbaden und Umgegend richten wir die drin¬
gende Bitte , falls sie irgend welche Hilfe gegen Entgelt oder
ehrenamtlich benötigen , sich an das Arbeitsamt Wiesbaden,
Ecke Dotzheimer- und Schivalbacher Straße mündlich, schrift¬
lich oder telephonisch zu wenden (Telephon 673 bis 575). Die
Vermittlung geschieht vollständig kostenlos.

— Liebcstiitigkeit. Der Verband der evangelischenVereine
der Stadt Wiesbaden hält es im Interesse eines möglichst ein¬
heitlichen Vorgehens in der Liebestätigkeit am ratsamsten , daß
die einzelnen Vereine des Verbands sich in dieser Arbeit den
bestehenden großen Organisationen , etwa dem „Vaterländi¬
schen Frauenverein " oder dem „Roten Kreuz", anschließen, und
veröffentlicht einen diesbezüglichen Aufruf.

_Rekrutcneinberufung . Die Gestellungsbefehle für die
zur Garde - Infanterie  ausgehobenen Rekruten können
auf Zimmer 49 des Bezrrkskommandos gegen Abgabe der
Rekruten -Urlaubspässe in Empfang genommen werden. Über
die Einberufung der Rekruten für Provinztruppen ist noch
keine Verfügung ergangen.

_Zur Nachahmung. Die Elektrizitäts - Aktien¬
gesellschaft  vormals C. Buch n e r (Wiesbaden) teilt uns
mit, daß sie den Familien sämtlicher Angestellten ohne Aus¬
nahme, deren Ernährer in den Feldzug zieht, auf die Dauer des
Kriegs wöchentlich 10 W. ausbezahlt . Es erstreckt sich diese
freiwillige Vergütung auf 20 bis 25 Leute, welche zum Teil
bereits bis zu 25 Jahren im Dienst der genannten Firma sind.

— TheologischePrüfungen . In der am 6. d. M. vor der
Prüfungskommission des TheologischenSeminars zu Herborn
äbaehaltenen ersten theologischenNotprüfung haben die sämt¬
lichen Kandidaten , die sich gemeldet hatten , bestanden. Es sind
dies die Herren Merz und Hildebrandt  aus Wies¬
baden, P a u I aus Eschborn, Schreiner  aus Dillenburg,
Pfei ' fer  aus St . Goarshausen , Di ehl aus Marburg und
S a n n e r aus Nied. Zu gleicher Zeit fand am hiesigen Kon¬
sistorium das zweite theologischeExamen (ebenfalls Notprü-

Samstag, 8. August 1814.
sung) statt. Auch die zu diesem zugelassenen Kandidaten
den für bestanden erklärt . Es sind die Herren L>^
aus Schierstein, To dt aus Oberneisen , B orn aus ^
wiesbach, Schreiner  aus Hartenrod und s?a ^
Wehen. Sämtliche  Herren meldeten sich ! ° l
Militärdienst  an . fiü

— Schicdsamt und Fricdhofsvcrwaltung . W '” f
die Beratungen der verschiedenen Kriegskommüsto
Winnen, ist das Schiedsamt aus dem Zimmer Nr- Agrlh
Haus in das Parterrezimmer Nr . 14 des Hauß ^ gilt!'
strahe 1, die Friedhofsverwaltung aus Zimmer Nr.
mer Nr . 29 verlegt. ^ ste»

— Schießübungen werden, wie wir hören, in der■ ^
/Zeit von den neu eingetröffenen Truppen& ,e
Festung Mainz öfter vorgenommen werden, ;2Bir M aÜ11
Bevölkerung darauf aufmerksam mit dem Hinweis, der
keinerlei Grund zur Beunruhigung vorliegt, wenn
nächsten Zeit hier oder dort knallen sollte. nn5

— Fahrräder gesucht. Die „Abteilung für
Nachrichtendienst des Roten Kreuzes Wiesbaden z«r
Fahrräder  nötig . Wer solche unentgeltlich 1 „^ciS 1'
Verfügung stellen will, gebe Nachricht nach dem B »
Boseplatz 3. Die Fahrräder werden abgeholt.

— Warnung vor Taschendieben

!.Ü
K

$
^Taschendiebe**au#,J

sich, wie immer bei außergewöhnlichem Gedränge,
wieder bemerkbar. Namentlich vor den öffentlichen sthst»
von Sonderausgaben der Zeitungen ist dies in de>
‘tf'r-mpTT rrtpfirfrrrfi fipmprft worden. Es kann daher . „u,if 0^

S
Tagen mehrfach bemerkt worden. Es kann oaye^
auf solche Spitzbübereien aufmerksam gemacht uno
warnt werden.

— Ein Gaunerstreich. Am Donnerstagnachmittag
ein gut gekleideter Mann in der Wohnung des «" - >̂
S . in der Helenenstraße und brachte ein Schloß mj ^ 1#™
über 3 M. 50 Pf ., welches der Meister in einer ^ ^- - “ff (58 solle aleichin der Wellritzstraße bestellt habe. Es solle gleich $
den, da man in der jetzigen Zeit Waren nicht >BDnH•oen, oa man m m lcewc “ ^ dl»' — ,-u
könne. Als Frau S . die Zahlung verweigerte, Mi D §uiuik. *uw o'iuu ü,. - „ni # '# 1"' ul
Bestellung ihres Mannes nichts wußte, und sich"^ maiid vf
dem Eisenhändler Erkundigungen einzuziehen, verH
Kunde unter allerlei Ausreden und ward nicht me > #(jn D
Bei der Heimkehr des Herrn S . aber ergab sich, dag ™_ „ r0aD iiu), l, *•-
ganzen Geschichte keine Ahnung hatte , und btefW1* gltd«1
u 3 - - " — • 1 vielleicht ähnlicheund Trug herausstellte . Es werden vielleicht
versucht, darum Vorsicht.

— Berichtigung . In der letzten Quittung ml ^
û -Sammlung " ist ein Irrtum unterlaufen - ^ , , 6

und nicht, wie irrtümlich verosfen
Kreuz-Sammlung " ist ein Irrtum unterlaufen
stiftete 50
SV Pf - . . . . .. .

"l

— Kleine Notizen. Die hiesige WeE ^ iiS^
Simon  u . Co . hat dem Magistrat zu Verpr ^ - U
zwecken  für Angehörige des Sttrö#
zur Labung verwundeter Krregcr 1000 ^ laichen
Verfügung gestellt.

Bus dem Landkreis
FC . Biebrich a. Rh.. 8. Aug, Hier bildete ? « ^ <nrf *«

Kommando des Hanptmanns Derektors Str,r
reauna des Landrats v H er mburg  eine « e ^ «At
von Landsturmleuten  letzten Amgebott „j, Ä
land dadurch zu Nutzen fern will, daß Schiev- guflAai#
Übungen, vor allem auch unter Heranziehung
g>»fübrt werden sollen, wodurch die beim MU>m-
Kenntnisse der Jugend zugute kommen sollen.

%

Provinz Hessen-Nassau-
Regierungsttezirtt rviesvaden-

Die ersten Gefangenen. , - z
- Frankfurt a. M., 8. Aug. Etwa 60 0 ^

Franzosen  trafen Freitagnachmittag W
Frankfurter Südbahnhof ein und wurden fof '
portiert. Sie werden in einer preußischen,ö eg".

<8#^ 31
m. Winkel a. Rh.. 7. Aug. Gin nachcchmendes^ g.̂ K

ste hiesige M Ol i t ä r - Ka m e r a d s cha l - » zur
firer letzten Versammlung beschloß sie. einem I «jj,  zü
unberufenen Mitgliede einen Betrag von i» ^

Rüdcshcim. 7. Aug. Der Betrieb « Enk ^ „ ^ba h n l i u i e n Rudesheim - Niederwam ^ô <üü iü yu  v „ 11 „ , . „ ^ —11- -1 tif
sagdschloß-Aßmannsbausen ist erngestem ^ -ec

In der letzten Stadtverordneten -Sitzungv_ l.  CV CV1 J. a T ifmf+intmjn üttYt (̂ 7I CtO 1

oaldb <

evren -. j
Ittel  einstimmig zum  Stavrirdneto I.

rannt.
o St . Goarshausen . 7. -

Katersberg  war die Frau des Gen ,
, ran dt im Felde mit ßlufladen von Klee: ^ en
>ei siel sie von dem Wagen Lerunwr ^nnd^erti" ^iruch. ' "

*md Mehl, im Einvernehmen ««». >.
ammer festsetzen.

— Frankfurt a. M., 7. Ang. Wre der a
tandwiirtschaiftskammer in Wwsbaden, die r î ^
ungsbezirk Wiesbaden umfaßt , mrtterlü '^ ten
andwirtschaftlichen Arbeitern infolge masiE ^ E ^nde weitig

stlichen Arbeitern msolge w,:
frei gewordener Kräfte

Sollte in einem späteren ZertPMsi zured eckt Sollte in einem späteren Zeitmiî ^
wf sich einstellen. so wird dies von der Kam

ichen Kenntnis gebracht werden
— Frankfurt a. M„ 7 Berlin

nd nach Frankfurt gekommen, um irch veN,
. . VinnÜÖltfl 1 ist-,-e itoi 'liTfl e ’äu srelleii. Der Andrang tn .̂

>!oldebureaus ist so stark, daß es kaum nws . ^
einzuneuen . .
Frankfurt a. M.. 7. Aug. .©§ gibt ^

arte einznstellen.

.er 4000 Vereine deren Kasft.
Anspruch genommen cherden. - .
es ihr mobiles Vermögen ganz oder we>

m Vaterland zur Verfügung zu stellen.
r Vc eine werden aufgefordert,
,lub herbeizusühren. Welcher Ernrichtung >
e Gelder überwiesen werden, bleibt ledern
rssenbestände haben bis jetzt eine Anzahl «
liefert.

Regierunasbezirü
Zur Linderung der Kriegs»^ -er

** **i *•“ i — y~-7 ' ste 0^ 14
lozenten und Studenten erlaßen , in dem m miw,

4'
Zur Linderung der Kriegs» der

X Marburg , 5. Aug. Der bctactHgê ^ ^ ü^it hat einen Aufruf an die noch ft et
uuu üiuuuucu m v„— - et

cbeit an allen Maßnahmen zur Linderunv
assortiert. Im Universitätsgebäude ist l\ ca zbc'l} t (icL

m
ussoroeri. ynt nniverstiaisgeoauve ‘ ‘
eile für Notarbeit (Krankenpflege und
t worden. Ebenso sind die Hörsäle für ^eti ^
rsügung gestellt, das gleiche ist auch JjjjrpiriSfvrtiti’oY'rt Spr fttlb aClb . /i 61 iftHereinshäusern der Fall . Ferner sind pel ^

" : ntz sowie der Professoresi ^ @10enerals v. P e i . .
chü cki n g angekündigt. Zur Hilfe



’;i (fJ.
jHtiijj®*f Lande haben sich zahlreiche Studenten und

auch Schüler gemeldet. — In einer heute
^ »wm̂ ^buen Sitzung wurden einer besonders gewähl-
'W/J ' n 50000  M . für  durch den Krieg der Stadt

° ^wachsende Ausgaben bewilligt.

'̂ burg, 6. Aug. Die Stadt hat mehrere hundert
b^^ toffeln  kommen lassen und zum Preise von

^ }o[rtf to  Halbzentner, mehr wurde nicht an eine Familie
' ” •verkauft.

^barstaaten u. -VrovinzeR.
7. Aug. Die übertriebene Spionen.

l|Mttä5t e vergangene Nacht die Bewohner eines Hauses
Or " i nicht geringe Unruhe. Zwischen 3 und

ber  Ruf : „Ein Spion ist im Hans !" Gleich»
vH mL0? **' c ^-Ür eines dort einquartiertcn Reservisten
» besz?Ncht und der Mann von einem anderen der Spür.
Wey Vier andere in dem . Hause cinquartierte
Aist 'Mitten zur Verhaftung der beiden Männer . Der

K 361». Samstag , 8 . August 1914. xnrsbadener Tagblatt. Abend-Ausgabe , 1. Blatt. Seite 5.

§» Metz konnte, da er seine Einberufungsorder vor

^ 7.  Aug . Aus der hiesigen Chaussee wurde

und nicht der geringste Verdacht gegen ihn be-
en werden.

%' r Wagen einer Diainzer Familie durch den Militär-

$
w ®>ne Dame wurde schwer verletzt.

^kkkx" ^ ihr hitrrfi das eine Rein lind »erl

Kulten augerufen.  Ta nach dreimaligem

"S ihr durch das eine Bein und zerschmetterte

Kutscher nicht hielt, würde auf die Insassen geDie

^n. Der Kutscher behauptet, das
SU haben.

„Haltrufen"

'ttigj 7. Aug. Bei der gestern vormittag im
i®eifi=(jfn hinter dem Theater erfolgten Verabschiedung
^ ^ e-Fnfanterie -Regiments Nr. 11b, das dort in
'̂ äoo' ausgestellt war , durch den Großherzog, dm
? j» und die beiden Prinzen hielt der Landesfürsl

gehende Ansprache/ in der er u. a . ausführte,
Regiment die ehrenvolle Bezeichnung

v heu" zu neuen Ehren bringe, indem es Ln blindem
Ehre des Vaterlandes verteidige.

3 letzte Orahtberichte.
der Petersburger Deutschen Botschaft.

,i''rv Wien, 7. Aug. Die „Neue Freie Presse"

^i ^ Rutzlaud

aujltefy -wicu , i . *ujy . xj„ utuue zy uue
^oIq 'p6 Zerstörung des herrlichen deutschen Bot-

' "jC
»_a.rtS, wo ohne Erklärung des Kriegszustandes

!!« in Petersburg als einen Schimpf-
und ein Seitenstück zu den Vor-

tz'̂ 'Ungarische Untertanen in unqualifizier-
. . ■- mißhandelt worden seien. Wenn der
’̂ n A Gritschen in Rußland den Vereinigten
i> t ^ rtraut wird , hofft das Blatt , daß P r ä-

Wl l so n den Beweis liefern wird , daß die
Staaten ihrer Fahne die nötige  Ach-

>tk̂ ^erschaffen wissen und Rückfälle  in die
vwilderung nicht dulden werden,

sp. ss-. bnberechtigte russische Beschwerden.
ik!tt; VJp*Petersburg , 7. Aug. Ein amtliches Communiguh

kJ 15 ^ e>1 letzten Tagen trafen in Petersburg Nach¬

richten ein, daß das deutsche Publikum und sogar Regierungs¬
organe eine weniger korrekte Haltung gegen russische Unter¬
tanen und sogar gegen unsere diplomatischen  Vertreter,
die Deutschland verließen, eingenommen hätten . Deutsche
Regierungsorgane erlaubten sich sogar eine respektlose Haltung
gegen die Kaiserin - Witwe  und einen Großfürsten.
Obwohl die tiefe Erregung des russischen Volkes wegen der
Haltung Deutschlands begreiflich ist, so sind doch die Ver-
w ü st u n g e n,  die infolge des Ausbruchs der Volksentrüstung
am 5. August an der deutschen Botschaft  angerichtet
worden sind, sehr zu bedauern,  da die Anwendung von
roher Gewalt selbst gegen eine feindliche Macht unzulässig ist.
(Notiz des Wolfs - Bureaus:  Die Annahme des russi¬
schen Communiguhs, daß deutsche Regierungsorgane gegen
russische diplomatische Vertreter , die Deutschland verließen,
eine weniger korrekte Haltung beobachtet hätten , ist unzu¬
treffend.  Bei den bedauerlichen Vorgängen vor der russi¬
schen Botschaft hat die Berliner Polizei ihre Schuldigkeit getan.
Von Belästigungen bei der Abreise von Russen sind nicht Mit¬
glieder der Botschaft betroffen worden, sondern mit ihnen ab-
reisendc Privatpersonen ohne diplomatischen Charakter . Die
Zarin - Mutter  ist bei ihrer kürzlichen Durchreise durch
deutsches Gebiet von den deutschen Behörden mit beson¬
derer Rücksicht  behandelt worden. Auch der Großfürst,
auf den das Communigus anspielt, hatte sich über seine Be¬
handlung auf deutschem Boden in keiner Weise zu beklagen.

Zur Verpflichtung Englands gegenüber Frankreich.
W. T.-B. Budapest, 8. Aug. Der „Pester Lloyd" meldet

aus Wien:  Aus Mitteilungen aus der Pariser Kammer
und dem englischen Parlament geht hervor, welche Verpflich¬
tungen England seinerzeit Frankreich gegenüber eingegangcn
ist. Diese Verpflichtungen sind stets in Abrede gestellt
worden. Um sie zu kennzeichnen, mußte ein neuer Ter¬
minus  geschaffen werden. Es ist dies die Verpflich¬
tung,  daß im gegebenen Augenblick eine Verpflichtung
ein gegangen  wird . Durch die Enthüllungen über den
Inhalt des französisch-englischen Bündnisses erscheint das
von Deutschland durch Verletzung der belgischen Neutralität
begangene „Unrecht" noch mehr als gerechtfertigt.

Die Königlichen Theater verlängern ihre Ferien.
Hß Berlin , 8. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die General¬

intendantur der Königlichen Schauspiele gibt ibokannt, daß mit
Rücksicht auf die vielen Einberufungen bei den Königlichen
Theatern und die dadurch bedingten Betriebsstörungen die
Ferien  bis zunächst 1. September verlängert  werden.

Der Schauspieler Moissi als Kriegsfreiwilliger.
chsi Berlin , 8. Aug. (Eig. Drühtbericht) Alexander

Moissi,  der bekannte Schauspieler, hat sich vorgestern tele¬
graphisch an den Kronprinzen  mit der Bitte gewendet,
ihm zum Eintritt in die deutsche Armee zu verhelfen. Der
Kronprinz  hat Moissi verständigen lassen, daß er sich beim
K r i e g s m i n i st er i u m melden solle, wo er seinen Wunsch
befürwortet habe. Moissi wurde sofort ärztlich untersucht, für
tauglich  befunden und alsdann zwecks Naturalisierung dem
Polizeipräsidium überwiesen. Am Montag soll die Aus¬
bildung  beginnen.

Irrfahrten eines Berliner Schauspielers.
O Berlin , 8. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Der bekannte

Charakterdarsteller Paul Wegen  er , der, wie mitgoteilt, aus
einer Donausahrt begriffen war und seit einigen Tagen ver-

i mißt wurde, ist gestern nach Berlin zuvückgekehrt. Er war an
der deutschen Grenzstation O derb erg  festgchalten und
unter Spionagsverdacht verhaftet
freigelassen wurde.

worden, bis er schließlich

Deutsche Seewarte Hamburg.
av«.„ 8 . August , 8 I lar vormittags.

1 — ttbr  Jeickt , 2= leicht . 3= schwach , 4 ==n äss ff, 5 —krisch, 8 — stark,
7 = ftn 'j,8 = ßtfcrmisch, 9 — Sturm , 10 - starker Sturm.

»ehtunfTS-
Station.

|
-

WP

Wetter
Therm.

Cels.

Beob-
achtur .ga-
Station.

I
S s *?

Ohs
Wettor

[{

eorKuni- - . 764.7 W 1 heiter H17 Scilly . . . . .
Hamburg. . 764,0 WSW3 bedeckt +15 Aberdeen . .
Swinamunda 762,1 NNW 3 1 15 Paris . . . .
Memel . . . . 750,1 W3 +10 Vlissingen . .
A&ohun . . . . Chrlstlsnsund
Hannover . . Skagon . . .
Berlin. Kopenhagen. 761,7 WNW2 halbbed. +19
Dresden . . . Stockholm.
Breslau . . . 763,2 NW 2 +15 rtaparanda .
Metz. 76S.1 NW 4 bedeckt +12 Petersburg .
Frankfurt . M. 766.! MW.l heiter 416 warsohau . .
Karlsruhe , B 767,6 WSW2 +V> Wien. 761,9 WNW2 Regen t-11
München . 76 i,l W 5 +13 Rom.
Zugspitze . . 534.4 NWS Schnee — 2 Florenz . . . . 762,6 81 bedeckt +18
Valencia . . . Seydlsfjord.

Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstation üe» Nass. Vereins für Naturkunde.

• 7. August
7 Uhr

tnore-nns
1 2 Uhr
1 nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0 ° und Normalschwere 7532 752.4 762.5 752.7
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 7633 7C23 762.6 762.7
Thermometer (Celsius ) . . 14.3 196 14.5 15,8
Dunstspannung (mm) . . 10.1 11.3 10.9 10,9
Relative Feuchtigkeit (°/o) . «• • »• • • 81 70 90 80,3
Wiud -Richtung und -Stilrko • • • • • • KW2 SO 1 SV 3
Niederschlagshöho (mm) - . * • • • • » 0,0 6.3 —

Höchste Temperatur (Celsius) 20*3. Niedrigste Temperatur 12,1.

Wettervoraussage für Sonntag, 9. August 1914.
von der Meto«rologisc en A-bteilun * des Pbysikal . Vereins zu H’ran tfurt a. M.
Wolkig , meist trocken , warm , nordwestliche bis westliche

Winde.
Wasserstand des Rheins

am 8. August
Biebrich . Pegel: 2,96m gegen 3,00 ra am gestrigen Vormittag
Canb . » 3,53 ra » 3,60 m > * >
Mainz. > 2,31m > 2,31m > > >

Monats-Uebersichten der Meteorologischen
Beobachtungsstation zu Wiesbaden

v. Monat Juli 1914. (Mitgeteilt von dem Stationsvorstand Ed . Lampe .)
Luftdruck. Lufttem peratur.

Mittel. Max. | Min.
jDatum.j

7m.
C°

2n.
CO

9 a.
CO

Mittel.
Co

Mittl.
Max.

CO

Mittl.
Min.
Co CO Datum1

Absol.
Min.
CO !

749,5 757,3 10 741,2 23. 17,0 226 17,7' 18 7 23,6 14.5 ! 29,4 'löJ 9,6 27.
Absol . t’euchtiKk. Relat . b’euchtiuk. | Bewölkung. NiedorHchla «:.
7m. 2n. 9 a. Mittel. 7 m.

%
2n.
o/o

9 a.
°/o

Mittel.
o/o

7m. 2n. 9 ». Mittel. Sa. 24 Stdn. J
11,6 il2,S 12,51 12,2 Iso,461,1g 71,7 |&,9 5,7 6,4 6,0 55,6 11,4 | fi.

3p

14- -I ei' 13

5 toiJg \'3&. 11,&
J5 [■*■*

4 | 10

Wind -Beobachtungen

151SI 4 1 122
isis 'Iar ü-
911 ! 9

Handelsteil.
’o(. Banken und Geldmarkt.

jV ^ bauk. Der nächste Ausweis der Reichsbank vom
V e'ne  erhebliche Besserung des MetallvorratesFcw den Kassen der Reichsbank inzwischen die alte
f 'l. hVe Vo’n 120 Midi. M. sowie die neue, bereits auf
'A ^ gesammelte Kriegsreserve, zusammen also 205
*i^Ssp̂' zu geführt sind. Ebenso erhielt die Bank 35 Mill.
'Nri r ^ ine, für welche ein Goldbestand auf RechnungT>.
Ä SMriegSres'e ive  noch nicht beschafft werden konnte.
Vs d h zu  dieser erheblichen Stärkung des Melall-

■feu' a^er  bine weitere wesentliche Steigerung des>-, und des Notenumlaufes, obwohl in den
fct'n die Ansprüche an die Reichsbank etwas ab-

. ^ WkasEc in Wiesbaden. Wie aus einer Bekannt-
^ Ur*serer gestrigen Abend-Ausgabe hervorging, ist

r ®ine-j? Oeschäftsbezirk. der Reichsbankstelle zu Wies-
:?•>g u®dehnskasse errichtet worden, welche ihre Tätig-

aufgenommen hat. Die Geschäftsräume
ii..5ba asse> sind mit denjenigen der vorgenannten

,an s ta 11 vereinigt ; düe Geschältsstunden
von 9 bis IT Uhr vormittags festgesetzt- Der

aufgenommen hat.
,ij sba7 sei sind mit denje

die7 * a n s t a 11, vereinigt;
4 ^ rWt von 9 bis 1t Uhr v
'tJ't'liefn harlehnskässe ■besteht aus den Herren Hülcker,

Wilhelm Groii, Rentner, Wittich, Regle-
narl Mertz, Kaufmann. ' — Die Hauptver-

ijdet, [,er Darlehnskasse in Berlin  hat am
V . dicRf ScDluß gefaßt, die .Be 1e ih un g aller dem Ver-
VS ausgesetzten marktgängigen, voraussichtlich
lit dip6rt  behaltenden Waren  zuzulassen , vorausge'
'ft ' l
1 k'**2u 5 â^n gesichert ist. Die Beleihung erfolgt zu-
Io i’e y Proz . einer vorsichtigen Schätzung. Außer-

bl der beleihungsfahigen, festverzins-
t 11 P ap: r 1Pa p i e r e über den Kreis der bisher zuge-

■5\ 2-r're  hinaus ' erwei tert worden,
b hiner lQs fuH und die Kursentwicklung in. Deutschland

■ ent°'r wirren erschienenen Studie von Dr. Paul
Puinmt die „Frkf. Ztg.“ einige gerade jetzt he

■e Sätze, aus denen wir folgendes wieder-

V ^ t, r,notw endige Rechlsform der Verpfändung sowie
W .(ifr^ achung -und die nötigen Maßregeln für die

die

Im ersten Halbjahr 1870 der Zinsfuß der
’fc ^ tto atl̂ ’ späteren Reichsbank, 5 und dann 4- Proz.
,Vt vor ie* er  15 . Juli auf 6 und am 18. Juli —
■sh .tten ^er  Kriegserklärung — auf 8. Proz. Am
). , auf dem Effektenmarkt die Kurse ihren Tiet-

z I® sich schon vom 20. Juli ab langsam zu er-
ft'isĵ ieger ûhiüen dann die Nachrichten von den
.Vr 'hm,1 Wörth und Spicheren zu einem stärkeren

,Und der Zinsfuß wurde am 19. August auf
,̂ iĥ übt0"e ,Die  weiteren Vorgänge auf dem Kriegs-

„5 kaum noch Einfluß auf die Kurse aus, die
-Un<i gegen Ende des Jahres, als die Be

iJicpü-erf Ui,riB ges sich verzögerte, einen unbedeutenden
f;»ac ren- . Der Zinsfuß der Bank wurde unmittel-

^b rUaauf^5 Proz. ermäßigt und blieb unverändert
;;S i{pitieri. 8̂71; dann sank er auf 4%. und später aur
”5 i '.ensw ert ist, daß die Unsicherheit,  ob
ä 4>i> mrnen werde, viel stärker auf die Kurse

(j e"nßheit des Krieges. Zur Übenvindung der
v&n Geldmarktes in Deutschland hatte die

ar f elinstasse .» — die auch jetzt wieder

errichtet werden — mit dem Recht, bis zu 30 Millionen Taler
unverzinsliche Darfehnssöheine auszugeben, ihr Teil beige¬
tragen. Diese Kassen wurden damals durch den Norddeutschen
Bund errichtet, doch hatte auch »Baden seine „Allgemeine Ver¬
sorgungsanstalt“ zur Ausgabe von 3 Millionen Gulden Dar-
lehnskassensdheinen ermächtigt. In London und Amsterdam
stieg der Bankdiskont am 5- August auf 6 Proz. Am längsten
suchte die Bank von Frankreich Widerstand zu leisten ; erst
am 10. August, nachdem die Siegeshoffnungen dort erschüttert
waren, stieg auch in Paris dfie Bankrate auf 6 Proz.

Das Moratorium in Österreich-Ungarn. Wie bereits an
anderer Stelle initgeteilt, wurde in Österreich-Ungarn mit
Gültigkeit vom 1. August 1914 ab ein 14tägiges Moratorium
erlassen. Die in der Verordnung hauptsächlich in Betracht
kommenden Paragraphen haben folgenden Wortlaut : § 1. Vor
dem 1. August 1914 entstandene privatrechtliche
Geldforderungen  werden , wenn sie vor diesem Tage
fällig geworden sind, bis zum 14. August, wenn sie zwischen

L und dem 14. August fällig werden, auf 14 Tage vom
Fälligkeitstage an gestundet. Für Wechsel und Schecks,
1®® m . er  Zeit vom 1. August bis 14. August fällig werden,
wird d>e Zahlungszeit , die Frist für die Präsentation zur An-
nahme oder zur Zahlung und für die Protesterhebung un*
li Tage hinausgeschoben. Bei Berechnung der Dauer der
Stundung ist der Tag des Beginnens und der Beendigung der
Stundungsfrist einzurechnen . § 2. Die Bestimmungen des
S 1 J ^ .cn  k e i n e*.Anwendung  auf die Rückforderung
von Betiägen bis zu 200 Kronen aus Einlagen  bei Kredit-
inshuten oder Forderungen gegen sie aus laufender Rechnung.
Forderungen aus Dienst- und Lohnverträgen ; Forderungen aus
Mietverträgen; Rentenforderungen und Ansprüche auf Leistung
cles  Gntterhajtes ; Ansprüche auf Zahlung von Zinsen und
hapitalsrückzahkmgen aus Staatsschulden und staatsgaranfier-
ten Verpflichtungen. Die Regierung wird ermächtigt, weitere
Ausnahmen durch Verordnung festzusetzen. § 3. Für die
Zeit um die infolge der Stundung die Zahlung hinaus-
gesch oben wird, sind die gesetzlichen oder die nach dem Ver¬
trage ge.Jührenden höheren Zinsen  zu entrichten. § 4. Die
Dauer der Stundung wird bei der Berechnung der Verjährungs¬
frist und der gesetzlichen Fristen zur Erhebung der Klage nichteingerechnet.

VeimtSgensverwaltnngwährend des Krieges. Durch An¬
zeigen im heutigen Morgenblatt erklärt sich die Darmstädter
Bank in VV lesbaden  bereit , die Vermögensverwaltung
solcher Personen zu übernähmen, die infolge des Krieges an
der eigenen vvahrnehmung ihrer Interessen verhindert sind.
, i , MBnzpräSlln9ei1- Die königliche Münze in Berlin ar-
,■ »r- U- ilr®. an c‘or  Ausprägung von Silbergeld'. Auch
die Münze m München, die in der letzten Zeit kaum mehr
Silber geprägt natte , ist damit voll beschäftigt. Wie verlautet,

ri'vjut11! Ver  Münze tätigen Arbeiter vorläufig von der
Militärpflicht befreit werden. Es ist beabsichtigt, 120 Milt. M.

'^ S^ !e?Sr hatz  auszuprägen , dann den Satz von
Silbergeld pio Kopf der Bevölkerung von 17 auf 20 M. zu er¬
höhen, wozu weitere 200 Mill. M. Silberprägungen nötig wer-

nt 0-' , UBd  eidemünzen prä gung sind vorläufig ein¬gestellt. ,
Industrie und Handel.

* Automobil-Industrie UIid Kri  Das deutsche Automobil-
dgeI ° fetzt zum6 t ?V0SiS- Zfg'" aus  Fachkreisen hört, aus
dem jetzt zum Ausbruch gekommenen Krieg insofern
^ut - en . als der B edarf der Heeresverwa  lTung
hU Jeden ,lNfme" t!j;ch dle Fabriken, die Lastauton o
bile hersteilen, sind bei dem großen Bedarf für Kriegszwecke

' bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit in Anspruch ge¬
nommen, und allenthalben wird mit Hochdruck gearbeitet.
Man veihehlt sich allerdings in Kreisen der Automobilfabriken
nicht, daß man bis zur Beendigung der Kriegszeit fast aus¬
schließlich auf den Heeresbedarf angewiesen sein wird.

Höchstpreise von Lebensmitteln. Darmstadt,
8. Aug. In Ausführung des Reichsgesetzes vom 4. August d. J.
über Höchstpreise von Lebensmitteln und Verbrauchsgegen-
ständen werden im Großherzogtum Hessen die Höchstpreise
durch die Kreisäimter und in den Städten mit über 20 000 Ein¬
wohnern durch die Oberbürgermeister festgesetzt. Sie sind den
örtlichen Verhältnissen anzupassen, wobei sowohl das Interesse
der verbrauchenden Bevölkerung, wie das der Produzenten zuwahren ist.

* Eine  Rekord -Kartoffelernte? Über die deutsche Kartoffel¬
ernte besagt einer von der Firma Schiftan m Breslau anre-
stellte Schätzung, daß bei 3(4 Millionen Hektar Anbaufläche
und 4 h  Proz . Kranich et tsziller mit einem Ertrag von 15 750
Kilogramm pro Hektar und daher mit einer Rekordernte von
mehr als eine Milliarde Zentner zu rechnen sein dürfte, wennnichts dazwischen tritt.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister A. Nr. 1329 wurde unter der Firma

„Jul. Fischer  u . Co ., Inh. Fischer, Fieseier und Prüß“,
eine offene Handelsgesellschaft, welche am 1. Juli 1914 be¬
gonnen hat, mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen. Persön¬
lich haftende Gesellschafter sind : 1. Kaufmann Julius Fischer
zu Lüdenscheid, 2. Kaufmann Oskar Fieseier zu Wiesbaden,
3. Kaufmann Otto Prüß zu Hamburg.

In das Handelsregister A. Nr. 440 wurde bei der Firma
,,L. Marx,  mit dem Sitze zu Wiesbaden, eingetragen■ Der
Ehefrau Willy Marx, Anna, geh. Groß, zu Wiesbaden istProkura erteilt.

In das Handelsregister A. Nr. 1324 wurde bei der Firma
„Gebrüder Leiche  r“, mit. dem' Sitze zu Wiesbaden,
eingetragen: Der Ehefrau Adolf Leicher, Wilhelmine. geh
Vogel, zu Wiesbaden ist Prokura erteilt.

Marktberichte.
N. Wochemnarkt zu Mainz vom 7. August. Landbutter per

Pfund 1.30 Ms 1.40 M„ in Klumpen 1.25 bis 1.30 M-, Eier
per 25 Stuck 1.80 bis 2.30 M. — Brotpreise,in der Stadt Mainz
nach Erklärung der Eäckerinnun-g: 2 Kilo gemischtes Brot
1- Sorte 70 Pf., 2 Kilo Schwarzbrot 2.  Sorte 66 Pf. _ Fleisch¬
preise in der Stadt Mainz nach freier Erklärung der Metzger¬
innung : Ochsenfleisch per Pfund 84 bis 90 Pf., Kuh- oder
Rindfleisch 60 bis 84 Pf., Schweinefleisch 70 bis 80 Pf., Kalb¬
fleisch 92 bis 96 Pf., Hammelfleisch 70 bis IGO Pf.

w. Berliner Getreidemarkt. Berlin,  7 . Auv. (Loko-
preise.) Weizen 236/240 ruhig, Roggen 208 matter , Hafer alter
fein 250/260, mittel 230/235, neuer fein 230, mittel 228 ruhig,
Mais runder 185, Weizenmehl 37/41 matter, Roggenmehl 31/35
matte r.  _

Die Abend-Ausga Se umfaßt 8 Seiten.
Chefredakteur: A. Heger Horst.

Verantwortlichfür die innere Politik und ..Letzte Drahtberichte": A. H e erhörst-
für  dle answartme Politik : Di . phii . G. Schel !enberg : für das
Keurlleton. V v. N an en d o rf ; für „flu5 Ltadt und Land" und das ae>'amle
Provuizlelle C. Ä»o t her d t ; für „Gerichtsiaal" : £». Diese  n bach;  für ".Sport
£nbr,SuJ rfa5 rt * % C . Losacker;  für .Permi chtes'' und den „Briefkasten" -
C. Lo Sack er . für den Handelsieil: W. Etz: für die Anze gen und Neklamen-H. Dorn auf; »amtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. S chel l e n b er g chen Hof Vuchdrnckerci in Wiesbade«

Sprechstunde der Redaktiond «r  politischen Abteilun,



Sekte 6. Abend-Ausgabe, 1. Blatt.

Bekamrtmachunq.
c>r, v " <2 -̂
-ja) mache darauf aufmerksam, daß alle Geschäfte, welche die An¬

nahme von Papiergeld verweigern oder Wttcherpreise für Lebens¬
mittel nehmen, rücksichtslos geschlossen werden.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für die wichtigeren Lebensmittel
behalte ich mir nötigenfalls vor.

Frankfurt a. 3)1,, den4. August 1914.
. _ Der kommandierende Wettern?.

Bekanntmachung.
Die durch die Presse verbreiteten, meist haltlosen Nachrichten über

Spionageversuche, Kraftwagenfahrten feindlicher Agenten und verkleideter
Offiziere, Millionentransporte in Kraftwagen und dergl. haben in der
Bevölkerung eine übertriebene Beunruhigung hervorgerufen.

Nachdem jetzt seit sieben Tagen alle Grenzen des Reiches militärisch
streng bewacht sind, ist die. Gefahr, die durch feindlichen Automobil-
Verkehr entstehen kann, so gut wie geschwunden.

Die Mehrzahl der Gemeinden hat aus patriotischem Uebereifer eine
Bewachung und Sperrung der Straßen namentlich gegen Autoverkehr
durchgeführt, die sich zu einer schweren Schädigung aller wirtschaftlichen
und auch militärischen Interessen ausgewachsen hat. Vielfach haben die
Gemeinden sogar den bestehenden Gesetzen zuwider Schußwaffen an die
Uebcrwachungsmaunschaften ausgegebcn, so daß in vielen Fällen eine
ernste Gefahr für alle Kraftwagenbenutzer, namentlich' auch für Offiziere
und Militärpersonen in Uniform entstanden ist.

Ich verbiete deshalb hiermit jegliche, den Verkehr einschränkenden,
nicht von nnr persönlich angeordneten Ueberwachungs- und Hemmungs-
Maßnahmen auf das Strengste. Für jede Zuwiderhandlung werde ich
die Ortsvorsleher zur Rechenschaft ziehen, nötigenfalls durch Absetzung.

Vorstehendes ist in allen Gemeinden meines Befehlsbereiches so
schnell wie möglich bekannt zu machen.

Mainz , den8. August 1914.
Der Gouverneur

__ voaa Mathe » , General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Sämtliche Mannschaften der Reserve , Land - und Seewehr

I  und II , sowie der Ersatzreserve , die zur Zeit ohne Kricgs-
beorderung oder Paßnotiz sind, haben dies sofort mündlich oder schriftlich
bei ihrem zuständigen Bezirksfeldwebel zu melden. Hierbei ist anzu¬
geben: Jahrcsklassc, Waffengattung und Wohnung bezw. Wohnort.

Wiesbaden , den6. August 1914.
Königliches Bezirkskommando:

Bott,
Oberst z. D. und Kommandeur.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den6. August 1914.

_ _ __ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die nicht militärisch ausgebildeten

oes ’I. Aufgebots, die in den Jahren 1876 bis 1894 geboren sind,
werden hierdurch aufgcfordert, sich vom 8. bis einschließlich 12. Mobil-
machungstaae. d. i. vom S . bis einschliesslich 13 . Angnft d. I .,
im Rathause unter Vorlage ihrer Militärpapiere zur Landsturmrolle
anzumelden und zwar: § 288

die in den Jahren 1876—1880 Geborenen Zimmer Nr. 27
tt „ „ „ 1881—1884 „ tt „ 43a
•t tt tt „ 1885—1890 „ 47
tt tt tt „ 1891—1894 ff tt „ 48a

Auskunft über die Meldepflicht wird in Zimmer Nr. 44 erteilt.
Wiesbaden , den8. August 1914.

_ Der Magistrat.

Bekamttrrmchrmg.
Tie Stadt Wiesbaden hat Einquartiernuge » jeder¬

zeit zu erwarten . Es ist nicht möglich, jeden einzelnen
vorher davon z» benachrichtigen. Jedermann , ob Haus¬
besitzer oder Mieter , mnß sich darauf einrichtcn, jederzeit
Einquartierung zu übernehmen . Im Durch,chnitt kommt
ein Manu ans eine mittlere Wohnung . Die Militär-
verwaitnng verfügt die Verteilung ans die Straßen,
nicht die Stadt . Sonderwünscheu kann nicht entsprochenwerden.

Der Hauseigentümer muß für nicht von ihm selbst
bewohnte Häuser je einen Vertreter bestelle», er ist
berechtigt, die Mieter zur kledernahmo der Einquar-
tiernngslafteu heranzuziehen . Frühzeitiges Einvernehmen
mit de» Mietern ist dringend geboten.

Wer seine Einquartierung anderweitig nuterbringen
will , kan» ans dem Rathanse , Zimmer 48 , die Liste der
hierher angeboterien Quartiere eiuschen. Irgend eine
direkte Nnterbriugnng oder weitere Vermittlung durch
die städtischen Behörden ist gänzlich ansgeschlossen.

Gegen Vorlage der Quartierkarten erfolgt später
nach besonderer Bekanntmachung die Auszahlung der
gesetzlichen Vergütung durch die Stadthauptkasse.

Es darf wohl bestimmt erwartet werden , daß die
Einwohner nuferer Stadt mit Stolz und Opferfreudig¬
keit dafür sorgen, daß die ermüdeten Daterlandsvcr-
teidiger rasch in ihrer Quartiernug Verpflegung und
Ruhe finden. Keinesfalls darr cs Vorkommen, daß die
Truppen erst nach langem Umherlanfen Qnarticr er¬
halten . §288

Wiesbaden , den 7. August 1K14.
__ Der Oberbürgermeister.

Sur die Nriegszeil!
Testamente und Verträge , Rat in allen Rechtssachen
diskret und unter bill. Berechnung. Rechtsbüro , Bleichstraße 11, 1.

Bekanntmachung.
DaS Königliche Generalkommando

des XVIII . Armeekorps hat die
geltenden Bestimmungen über Sonn¬
tagsruhe bis auf weiteres aufgehoben.

Wiesbaden, den ö. August 1914. *
Der Polizei -Präsident.

__ v. Schenck._
Bekanntmachung.

, Aus allgemeinen sicherheltspolizei-
lichen Gründen wird hiermit bis auf
Weiteres für sämtliche Gast- und
Schankwirtschaften des Stadtkreises
Wiesbaden Polizeistunde auf 11 Uhr
abends festgesetzt.

Uebertretungen werden auf Grund
des § 365 des Reichs-Straf -Gesetz-
buches geahndet. *

Wiesbaden, den 6. August 1914.
Der Polizei -Präsident.

_ v. Schenck._
Bekanntmachung,

betreffend Pferde - Aushebung.
Die bei der am 5. August d. I . im

Stadtkreise Wiesbaden stattgehabten
Pferde-Aushebung als Rerserve aus¬
gewählten Pferde werden vorerst
nicht abgenommen. Sie sind nur von
den Besitzern bei Vermeidung einer
Geldstrafe von 30 Mark, an deren
Stelle im Nichtbeitreibungsfalle eine
Haststrafe von 3 Tagen tritt , arif
drei Wochen, vom Tage der Aus-
bc-vung an gerechnet, zur Verfügung
der Militärbehörde zu halten.

Wiesbaden, den 0. August 1914.
_ Köni gl iche Polizei -Direktion.

Bekanntmachung.
Montag, den 10. August 1914, vorm.

9% Uhr, versteigere ich zwangsweise
öffentlich meistbietend gegen bare
Zahlung ln Sonnenberg den Hafer
und den Roggen auf dem Halme an
Ort und Stelle.

Käufer - Versammlung vormittags
911 Uhr an der Kronenbrauerei.

Versteigerung voraussichtlich be¬
stimmt. L14832

Wiesbaden, den 8. August 1914.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

_ Rhcingauer Etr . 6, 2,_
Bekanntmachung.

Die städt. öffentliche Lastwage in
der Schwalbacher Straße wird werk¬
täglich in der Zeit vom 16. März bis
einschl. 18. September von 6 Uhr vor¬
mittags bis 12 Uhr nachmittags und
von 1 bis 7 Uhr nachmittags in Be¬
trieb gehalten.

Von 12 bis 1 Uhr nachmittags
bleibt dieselbe geschlossen.

Wiesbaden, den 12. März 1914.
Städtisches Akziseamt.

Gmunleitern
in allen Größen vorrätig

Leiter-Spezialgeschäft,
Moritzstr. 45. Tel. 1739.

Bei Bedarf von Muts
rufe man Telephon 4488 an.

Kuitas-Veranstaltungen
sin Sonntag, 9. Au gust.

Nachmittags 4% Uhr:
Abonnements- Konzerte

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkauellmeister.
1. Choral: Wer nur den lieben Gott

läßt walten.
2. Ouvertüre zur Oper „Tannhäuser“

von K. Wagner.
3. Das deutsche Lied von Kalliwoda.
4. Unsere Marine, Marsch von Modcs.
5. Variationen aus dem Kaiser-Quar¬

tett ,von Jos. Haydn.
6. Potpourri über patriotische Lieder

von A. Conradi.
Abends 8Ys Uhr:

1. Choral: Gott des Himmels und der
Erden.

2. Meeresstille und glückliche Fahrt,
Ouvertüre von F. Mendelssohn.

3. Einleitung und Chor aus der Oper
„Lohengrin“ von Rieh. Wagner.

i.  Es braust ein Ruf wie Donnerhall.
5 Durch Kampf zum Sieg, Marsch von

F. v. Blon.
6. Nationalhymne. .

Montag, den 10. August.
Nachmittags 4ys Uhr:

Abonnements- Konzert
Leitung: Herr H, Jrmer, städt. Kur¬

kapellmeister.
1. Choral: Was Gott tut, das ist wohl¬

getan.
2. Vorspiel zur Oper „Die Loreley“

von,M. Bruch.
3. Deutscher Krieger-Marsch von Joh.

Strauß.
4. Arie aus „Rinaldo“ von F. Händel.
&. Patriotisches Potpourri vofi

„ , Seidenglanz.0. Pariser Einzugsmarsch.
Abends 8% Uhr:

1. Choral: Nun bitten wir den heiligen
Geist.

2. Ouvertüre zur Oper „Teil“ von
„ , , G. Rossini.

3 Zur Parade, Marsch von Wemkeuer
4. Traumpantomine aus „Hansel und

Gretel“ von E. Humperdink.
5. Air von J . 8. Bach.
6. Zwei historische Märsche.

Samstag, 8. August 1914. Nr.

Bekanntmachung der Gestells »*
zetten und GestelluugsorN ,

ausqebildeter Landsturmpflichtiger , die noch *jh <iP?
ftellungsbefehl erhalte » haben, sowie noch ^
rufener Maunschasterl des Benrlanbteustandes

1. Es haben sich zu gestcllen:
a) ausgcbildete Landsturmpflichtige,

befehl zugegangen ist:
denen noch kein

Jahres¬
klasse

Zeit der Gestellung

Waffengattung Tag Monat Tages¬
zeit

Infanterie
und Jäger

1898
1897
1896
1895
1894
1893

17. 8. 9 Uhr
vorm.

Kavallerie 1898
1897
1896
1895
1894
1893
1892
1891
1890

16. 8. 9 Uhr
vorm.

Fußartillcrie 1898
1897
1896
1895
1894
1893

16. 8. 9 Uhr
vorm.

Pioniere 1898
1897
1896
1895
1894
1893
1892
1891
1890

16. 8. 9 Uhr
vorm.

Mesbâ '
Luise"

nicht aufg-k^Ueber diejenigen Jahresklaffen, die vorstehend
wird späier bestimmt. , A

b) die noch nicht einberufenen Mannschaften der ^
und Seewehr 1. und 2. Aufgebots am gleichen
wie die ersten zur Gestellung befohlenen Wan̂ ^ z ™
gleichen Waffengattung des ausgebildeten
unter a).

o)

11 a' - fmfiefl
Die noch nicht einberufenen Ersatzreservisten yn

ftellungsbefehl abzuwarten.
Freiwillige.
Wehrfähige Deutsche, welche zum Dienst i« Heer-? illig- i»(f:
Marine nicht verpflichtet sind, können als Frel̂ .̂ ^ |Landsturm eingestellt werden; sie wollen sich s»
Bezirks -Kommando, Bertramstraße3, Zinsnnjs
Sobald die Freiwilligen infolge ihrer Meldung/ » [>tit
Landsturms eingetragen sind, finden aus st- die l j  t,
sturm gellenden Bestimmungzn Anwendung. V '>

Ehemalige Unteroffiziere des Friedens- und B-u ej]# Lj
die bereit sind, im Heere oder Landsturm wie jj gal'U
ebenso nicht dienstpflichtige Führer von Personen- .^ ßkl> /
wagen, die zum freiwilligen Eintritt oder 3»**! föiiite*’
Vertrages mit der Heeresverwaltungbereit sind, "
jetzt ab beim Bezirkskommando schriftlich oder t» ^ ft

Waffen" -,-,

«!

2. Wer als unabkömmlich anerkannt und vom
gestellt ist, wird durch diese Bekanntmachung
nicht derjenige, der ausdrücklich von der Gestellungcjff  „

3. Ist jemand durch Krankheit verhindert, sich zu 6-» " ^ 0 r
dieses glaubhaft nachzuweisen und dem Bezirkskomm
zu melden. , W

4. Falls Eisenbahnzüge fahren, ist ihre Benutzung 8
Gestellungsort frei. Angabe, daß der Betreffend-^. ^

1/ ?i

auf
Eis-«Gesten

5.

genügt. Eisenbahnfahrgelegenheit ist rechtzeitig
Eisenbahnstation zu erfragen. Wenn
haben sich die Gestellungspflichtigen zu Fuß in den
begeben. . „gt.

Marschgebührnisse werden erst beim Truppenteil g °
Es sind mitzubringen: j/'

vorhandene Militürpapiere, Km
möglichst warme Unterkleider, gutes SchuhZ-»b' ^ " '

Kopfschützer und Ohrenklappen (die Stücke m
Verpflegung für 48 Stunden,
Packmatcrial zum Zurücksenden der Zivilkleider. W

i* ii

*

Das Mitbringen
untersagt.
Die Nichtbefolgung
strengste bestraft.

von geistigen Getränken und
vou

oird
fltif

Wird bekannt gemacht
Wiesbaden , den 3.

der Auffordung zur Gestellung

Bezirks -K»"'

s&fsk
August 1914.

Der ObeMrg

MBerfiflisö in Swuel.Beteln?tet,7ml,vY
richtet in dieser ernsten schweren Zeit an alle angefw,̂ «K -V
herzliche und dringende Bitte , mit aller Kraft und Treu
des bedrohten Vaterlandes zu steilen. Im Interesse ‘Iß,,*
lichen Vorgehens in der ganzen Liebestatigkeit wird & K
daß die einzelnen Vereine sich in dieser Arbeit den „ ^
Organisationen, etwa dem „Vaterländischen Frauenverri .
Kreuz", anschließen. Wir zweifeln nicht, daß jeder -d- , gvl ,
Einzelne in echt christlichem Geiste seine Schuldigkeit “tiiA
da Gott der Herr ihn hingestellt hat . f“

Lasset uns arbeiten und nicht müde werden ! u»l6
betende Hände emporheben für unsere tapferen Kriege-,
Kaiser und unser bedrängtes Vaterland!

Wiesbaden , den 7. August 1914.
Namens des Engeren Ausschuffl̂ .'^ eerl

Der Vorsitzende: Diehl, Pfarrer. Der Schristführe-

*
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Samstag, 8. August 1914.
-LL ^ F " uz- Ver-in° der Stadt Wiesbaden, denen auch der

Mesd -rdrrrer TagM -rit
' ef re »8*» *Kme oer totabt Wiesbaden , denen auch der

^inli d-r Verein angchört, haben bestimmungsgemäß bei
'5°r Mobilmachungein Kreiskomitce vom Roten Kreuz gebildetkrf. ueW $Brofpftnrnf W SK.... .. . ..

Abend-Auögaöe , 1. Blatt. Teile vc

5ntet
¥ *«mu ^ °£ \T  b « Frau Prinzessin Elisabeth zn
ö| ^firoctm r?nl>  unter dem gemeinsamen Vorsitz der Herren

Infi [ter  und Polizeipräsident von Schenck . Zum
t Vorsitzenden ist Herr GeneralleutnantExzellenz Krebs
- ?u dessen Stellvertreter Herr BürgermeisterTravers ‘ ' 'Dieses«tuen ötc _____ _ ö. __ ^, lv

'^ ad!bun̂ ' r? E sich der „Stadlverband"für Jugendfürsorge"' und' der
!e D,,r» rrr ^ rauenbestrebungen" angeschlossen haben, besorgt die
i),r.. ^ cĥübrung aller Aufgaben, welche die genannt!genannten Vereine intyfa- *yui

^ Cblhlli ” '* Oberen Wohlfahrtsorganisationen unserer Stadt ^für
l. m̂achungsfall übernommen haben. Die Aufgaben sind in fün'^ v*ujuuhü?|UU ÜUt

1. diê ^ einzuteilen:

aj '""
J~H»Vc unb anderer"Lazarette,

8eituS i? tUnÄ owes Lazaretts im „Pauliuenschlößchen" unter der

2. bie
iS hl ^ ^udriuzessin Elisabeth zu Scha « mb «rg-

öwer Verbands- und Erfrischungsstationfür
bräsii,? "^ ^ nsporte! unter der Leitung der Frau Regier

Ver-
Regiernngs-

bräsident von Meister,
Empfangnahme und Weiterversendung von Liebesgaben für die», Ulttßr her Sov̂ rmt """ -

bie tUn er b,er ^ 'tung der Frau Polizeipräsident von Schenck,
sfâ pfaugnahme und Wciterverteilung von Liebesgaben für die
^ nuienangehörrgen der Krieger unter der Leitung der Frau

>, i>»»'” ""6spräsident von Meister,den»"ugsprasioent von Meister,
tz-rrn ^ bcnpflege- und Samariterdienst unter der Leitung vonWrtt ra . . —r «V . 1 uci  Teilung von

s ^iIljcImr 0ßerarS  ^ r ’ Daehren und Frau Haüptmann
führende Ausschuß des oben genannten

- ufgabe, sämtliche Geldspenden in seiner Hand 3
Jenhe genannten Abteilungen nach Bedürfnis zu

^ndll » werden bei der Stadtkasse gesammelt ur
^er Hilfe in erster Linie am meisten

Ds
den Leistungen hervor, die die einzelnen Abteilungen

*%et,b bJ  ~ e",' unb  SU denen sich die Roten Kreuz-Vereine bereits
t Dqz r?nedens für den Kriegsfall verpflichtet haben.

W, ^ ' "Fiazarett im Pauliuenschlößchen wird zur AufnahmeKu^ -? «uschaften und 5 Offizieren eingerichtet und ist an, in.“q)«ttna, |a,uTIcn  UN
IS . SS der Militärbehörde mit der gesamten Einrichtung"Uber-

>ersoi. '/ ^ S ^uter der Leitung von 2 Aerzten mit genügendem
IrSnff ' ®Ie  Beköstigung der Patienten ist ebenfalls Sache des

siehS " Frauenvereins. Außerdem werden eine bereits
'^ dert r» Anzahl von werteren Lazaretten mit vielen
L Die»? °" e" re. ansgestattet.

u . Erfrischungsstation muß auf Anordnung
H Sie ol^ Sorbe nach wenigen Stunden in der Lage sein, für soqe-

)de»,U^ ett- uud Halblazarett-Züge mit 800 bezw. 320 Verwundeten
? °kteji°ünhof hier innerhalb 45 Minuten Beköstigung oder Erfrischnnq
liiSnbew ^ üehend IN Suppen, Kaffee, Brödchen usw. Es muß den
E änbe Gelegenheit gegeben werden, daß sie sich waschen können.

>-crse? ,”b^ .? ötigcnfalls ernei.ett. Den Dienst auf dem Bahnsteig
filefn ? Aerzte , 12 Krankenpfleger und 14 vorschriftsmäßig aus'-

l ^kxr̂ sirinnen.
USc * SJS e Gaben für die im Felde befindlichen

Anw "nen laut Beitimmungen der Militärverwaltung nur durch
Mibe,,si> Militarbeliorde versandt werden. Nach Anordnung der

™IrSe t n fja b,e  Verteilung der Gaben an die einzelnen im Krieg
'5 I . Aei, '" orverbände zu erfolgen. Für die Stadt Wiesbaden werdcsi
1‘ Seit, , ?ßcn (Unterzeug , Eßwaren, Tabak und bergt.) einheitlich

4$ie i.S 'o von hier aus dem Vorkommando zur Verteilung überwiesen,
«di . und nicht die unwichtigste Aufgabe ist die Fürsorge für

“tao»?.- Kinder unserer Soldaten . Auch hier wird bureb
ii.'len ftÄiIl?.tottWe Tätigkeit einer Reihe von Damen, welche mit

St >? oti,cherl Verhältnissen speziell vertraut sind, versucht werden,
»Siis.... lindern, wo sie am größten ist.

ffi; ‘cfen  Aufgaben geht hervor, daß in erster Linie Geld und
.. !t 0 notwendig ist und wir bitten unsere Einwohner dringend,

V

«I notwendig ist ' ... _ _ _ __ ,
J ir S ; J einS Scherflein zum Stadthause zu tragen, stellen dabei
^ 5 diniere Bitte, dan di ^ ^ . . .a’ 'itößff--- “ Bitte, daß die Bestimmung, wie das Geld verteilt werden

dem Zentral-Komitce überlassen bleibt. Alles wird für
S gegeben und alles wird für die vaterländischen Zwecke des

iZllnẑ Uzes« verwendet.
HSM, . fallen die Liebesgaben im Rathaus abgegeben werden

d Ife”. tio* ® worden, entsprechend der nunmehr durchgeführtcn Organi
ijt lki'Et in ,, weitere Geschäftsräume im hiesigen Königl. Schloß, das von

LS
‘4  OleS" 1“ ^ eg.-P>

worden ist.

lUh It . ^ tiuyuiuHuumc im ötüiugi. oas vom
^ Ziger Weise dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellr,

Sch , 11 Aeg.-Präsidentcn, als dem Vorsitzenden des Bezirkskomitees'
eingerichtet werden, um die Arbeit für alle Fülle

S“  xjsiüen Sammelstellen unter der Bezeichnung„Für das Rote
bjx Achtet werden, und wir bitten dringend unsere Einwohner,OJ» „min uiiuycuu vjiiuuuyuev,

‘in °n unS ^och zu benennenden Sammclsteücir Zahlungen zu*. 0̂ ywiuiutuucu üumiiiL’ineuen ^ uytuuycu Zs
i" ' ^ cnflx 3u  leiften. Es ist selbstverständlich, daß hier von gewissen
i)’\\ ^ieien- Cn Schaden der guten Sache gefehlt werden kann.

i'ü 1 tz. ^S en  Sammelstellen, die sich bisher freiwillig erboten haben,
% L-,Ie Sammelstellen unserer Zeitungen, werden selbstverständlich

Das Kreis -Komitee des Rote » Kreuzes.
Der geschäftsfnhrende Ausschuß.

I . A.: Krebs , Gen. - Leutnant.

^^ sWzzimllm WemMilkkl; i
befinden sich F282

!k.
Elches LyzeumI (Zchlohplatz).
>t>Snbî , n?orinnen des Lyzeums (Kl. IV —I), des Obcrlyzcums und

^li,«„ /Anstalt versammeln sich am nächsten """ —Montag , de»
P288i>a„ c. "alt versammeln sich am nächsten Mon

"ft , morgens 9  Uhr , in der Aula der Schule
Der Direktor:

Prof . SckmtSie
1 ^trn ^ o^ rasinatratzcn
'sSii>bnfa“en  abzug ., sowie

feobetfp"1“^ ttlJen-”Matratzen-
Sa iu Ln= Fabrik Holighaus,

Der Dam .- u. Kemn -MnMer
Gustav Schwanz, Bismarckring 7._ f. vDioirrnTttam be-
sorgt noch Ausbug. u. Neufuttern bis
15. August , da selbiger einbcruren i,t.

Verzeichnis
der

,°. d. - Kl >teAmz
KM 4 . und 5 . August.

b. Mangenheim, Freifrau 100 Wk.,
Antẑ Bankbuchhalter, für die Beamten
der Dresdener Bank 11 Mk., N. N.
6 Mk., Fräulein Großmann 600 Mk.,
Gust. binnken, Rentner , 1000 Mk.,
Herm. Schmidt 13 Mk., Fr . Lubelski
10 Mk., Frau Kunschert 10 Mk., Frl.
Müsset 10 Alk., Hotel Weher, Goldner
Brunnen 2000 Dik., Ad. Uinber
100 Mk., Frau Weißbach 20 Mk., Frl.
Winkel 22 Mk., Frl . Schmidt 22 Mk.,
Konsul Wenzel 100 Mk., Wenzel, Otto
Frau u. Sohn 20 Mk., Gg. Guban
?00 Mk., Coester 50 Mr., Wels, Hch

Glücklich,' I . Ch. ' S" Mk7," Pscheeren
6 Mk., N. N. 10 Mk., Frau Dr . Groß-
mann 100 Mk., Dr . Marburg 200 Mk.,
Fräul . Römer 100 Mk., Wilh. Born
15 Mk., Frau Pagenstecher 100 Mk.,- - —►- •/ o wCuTiÖÖ€ t

Mk., Fräul . Kuschel 100 Mk., W.
Hchner 20 Mk., Frau Schneider
van Beek 6 Mk., Frau Keding 5 Mk.,
Kohn, Geh. Rat 50 Mk., Kcrffee-
Kränzcken Dienstag 20 Mk., Chr.
Lober 22 Mk., E. Schiffer 100 Mk.,
Frl . Farosch 10 Mk., Fr . v. d. Wemse
20 Mk., Fräul . Modrach 100 Mk., !ö.
Krug 30 Mk., Frl . Tillh 5 Mk., N. N.
20 Alk., Fr . Schäfer-Voltz 200 M?.,
Scelig 5 Mk., Wilh. Lehr 2 Mk., Fr.
Willet 40 Mk., von Jbell , Oberbürger¬
meister 200 Mk., Ruihemeher 200 Mk.,
Ruthemeyer 200 Abk.. Weispfcnnig
10 Mk., Lemelsen 100 Mk., Klein
20 Mk., B. Bchr 3 Mk., Hch. Runken
500 Mk.. Dr . Salis 10' Mk.. Utz
1000 Mk., O. Wehel 20 Mk., Fräul.
v. Stark 100 Mk., Fr . v. Freyhold
100 Mk., Fr , K. Pöschke 100 Mk.,
Ramm , Frau 100 Mk., Pfaffendorf,
Frau 3 Mk., Iüttell , Herr 50 Mk.,
Abegg, Frau 300 Aik., Alberty, Dr .,
Fustizrat 100 Mk , Hehelmiann, Gnst.
100 Mk., Vollmer, Fritz 100 Mk,
Romeiß. Dr ., Justizrat 500 Mk F227

Zusammen 9871.— Mk.
Kreiskornitee vom

Hioten Kreuz Wiesbaden.

von Mk. ^ . 75 an,

Kässeira— Decken
SetSiiciieK 1

etc. etc. 1417

nd .Lange
Laai ^ ^ asse 23°

F
iir die Som merfrische
KSngetnatfen

von Mk. 2.— bis Mk. 20.—,

ffeldsffihie
von 50 Pf, bis Mk. 6.—,

7rtnmptist&lite
von Mk. 3.— bis Mk. 30.—,

Sesshältigiiiip-Spiele,
SeseüsEliaffs-Spieis

empfiehlt in reicher Auswahl und
bekannt guten Qualitäten

■i«Sch w©itag0s»p
Hoflieferant,

erstes u. ältestes Spielwarengeschäft
am Platze , 1350

Ellenbogeiigasge 13.

Samariter Ea

Abteilung :.
Montag , den 10. August,

vormittags 11 Uhr,
in der Aula des I , am Schlossplatz:

100 Mk . Ost, Harry 50 Mk., Funkei
Wwe. 40 .Mk., Lehr, Frl . 5 Mk , Frau
Funcke 40 _Mk.,_ Lehr, Frl . 5 Mk., Versamnilun
Prof . Lehde 20 Mk , Frl . Schröder aller der Birnen , di© sich für die KiF ^ e

sin * Ansblldims in der ICr ^ Mlseii«
pfleg ’© gemeldet haben. xsW

Frau Wilhelm !, Vorsitzende,

Das

Ätaöeiict lagMt
ist

In Meim
zum Preiss vor; 8B Pfg . UwnatLich

direkt zu beziehen durch:
Jakob Kroth, Wilhelminenstraße 2,
Philipp Seclbach, Wiesbadenerstraße64,
Anton Bohland, Wiesbadenerstrabe 29,
Georg Gauff, Neugasse 12.

Heinrich Moos, Biebricherstraße 18,
Wilhelm Schüler, Schiersteinerstraße6,
'Adolf Wurster, Taunusstratze 6.
Ernst Deschner, Dotzheim-Wiesbaden, Dotzheimerstr. 181,

Bestellungennehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.

Der Verlag.

Wanzen
nlf SraS

vertilgt allein 11.Garantie
LehmaifiBa ’s

Desinfektionsinstitut
„Hyglea“

Heilmundstr. 27. Tel. 2282.

ifipIMIflen!
Verschiedene Lebensversicherungs-

Policen erster Gesellschaften bis zu
Mk. 125,000.—, in Abschnitten von

, 500 ©.—, 6000 .—,
10,000 , SO,000 , 30,000
Mark usw. eventl. billig zu ver¬
kaufen. Teilweise bald fällig.
Strengste Diskretion zugesichcrt.
Offerten unter L». 601 an den
Tagbl.-Vcrlag.

Laden, in d. gutgeh. Schuhmacherei,
ist sof. bill. zu verm., da Inhaber
einrückt. Schiersterner Str . 6, P.

Suche einen Schuhmacher
zum Mitmachen von Sohlen u. Fleck.
Eltbiller Straße 9, Laden. L14834
Hausvursche verlor am 7. morgens

ein sehr notwcnd. Notizbüchelchen mit
schwarz. Deckelv. Rheingauer Str . b.
ans den Exerzierpl . Der redl. Finder
wird gebeten, dasselbe aus dem Fund-
burean abzugeben. B 14836

Küjwürsseld. pflien-laftctt
am Freitag , 31. Juli , a. d. Feldwege
nach Biebrich, parallel dem Güter-
bahnhos Wiesbaden-Süd Verl. Gegen
Bel. abzug. Raucnthaler Str . 11,2 r.
Hellgelber kleiner Rehpinschcr (Bubi)
entlaufen . Näh. Jahnstraße 36, 2 r.

L. Schellenberg’sche HoT-Buclidruckerei
Kontor: Langgasse 21

fertigt in kürzester Zeit in jeder
gewünschten Ausstattung alle

Trauer -Drucksachen.
Trauer-Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuchs- und Dank¬
sagungskarten mit Trauerrand,
Aufdrucke auf Kranzschleifen,
Nachrufe und Grabreden,Todes-

Anzeigen als Zeitungsbeilagen.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß unsere liebe Mutter , Schwiegermutter, Schwester und Tante,

Frau grariette Reifert . Mme .,
nach langer Krankheit im 73. Lebensjahre sanft verschieden ist.

Älamens der Hinterbliebenen:
Franziska Benz, geb. Acifcrt. dldam Reifert. Ludwig Benz.

Wiesbaden (Platter Str . 26), den 7. August 1914.
Beerdigung : Montagnachmittag 3V- Uhr von der Leichen¬

halle des Südfriedhofes aus. Kranzspenden dankend verbeten.
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»3onieMdie wasserdichte Jeldweste des fientsehen Kaisers
sollte keinem Kriegsteilnehmer fehlen. Versand nach allen Plätzen des Kriegsgeländes.

Landsturm -Umzüge , feldgrau , in praktischer Ausführung SS , 45 , SS ük.
Solide Kleidung für alle sich im Dienste des Vaterlandes (betätigenden Personen

= wie Loden - Anzüge, Loden - Mäntel, Gummi - Mäntel, Pelerinen , Joppen , Hosen und Arbeitskleidung mit 20 Pro *eitt Kabatt.

Sonntag den ganzen Tag
gjei &ifiset. Gebrüder Börner Königl . Hof - und

£ Armee - Lieferanten, Maurifiusstr.4. Sonntag den ganz enTafl

geöffnet

1
I:

1

Hassaniselte
fandesbank

Kassauisehe
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
Muiidelsiciior unter Carantio des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.

Hypotheken mit und ohneAusgabe 4 % Schuldverschreibungen derNassau-
ischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots ).
An - und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung fälliger
Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

Die Nassauisehe Landesbank ist amtliche

Darlehen gegen
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬
bände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren
(Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf - und Gütersteig-

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Kassauisehe£ebeusuersieherungsaustaU.
Grosse Lebensversfciiernng

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).
Kleins I .elbens -Vollis -Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl . ohne ärztliche Untersuchung ),
Tilgungsversieherung . — Rentenversicherung . F346

Direktion der Nassauischen Landesbank.
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E . G.

Vereinsbank&  Wiesbaden.
m . b. H.

Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrasse 7.

©
©o
©
©
©
©
©
©o
©o
©
©
©
©
©

Fernsprecher : 560, 978
Reichsbank - Girokonto

Telegramm - Adresse : Vereinsbank
Postscheckkonto 250 Frankfurt a. M.

Zur Reisezeit empfohlen:

© =

Kreditbriefe , Schecks
Fremde Geldsorten

Eiserne Schrankfächer
unter Mitverschluss der Mieter

Aufbewahrung von offenen
und geschlossenen Depots

in unserem feuer - und diebessicheren Stahlpanzcrg '"»ölbe. F 351 =
©
©

I
r
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miiüHAoiiüuiiii is-üßscllsclifitt Jederland“.
Schöne Vergnügungsfahrten ab

Amsterdam nach England , Portugal und dem Mittelmeer.
Regelmässige Fahrten nach

Ceylon , Britisch - und Niederländisch - Indien.
Durchfahrkarten nach F 316

China , Japan und Australien.
Grosse Ozeandampfer . — Vorzügliche Verpflegung.

Billette , Auskunft und Prospekte durch:
Passage - un i OnstM 51 Hotel Nassauer Hof,
Heisebureau wOl !» P| öoloOilbSljsäS , Telcph . 689 u. 174.

Agentur der Intern . Eisenbahn - u. Schlafwagen -Gesellschaft.
IsaBHBPBEBO

(gilt! fintisfrfliitn! Gilt!
Nur heute Ausverk., preisw ., ohne

Unterschied. Dicke Aprikosen 10 Pfü.
. ~ — , 3«1.40 M .. dicke Aepfcl 2 Pfd . 25 Pf .,
10 Psd . 80 Pf ., fnmntrn «Rfh * f '. . . tomaten Pfd . 15 Pf .,
Pflaumen 10 Pfd . 70 Pf ., pr. zarte
Bohnen 2 Pfd . 25 Pf ., pr. Spinat
2 Pfd . 25 Pf ., vr . Bananen , letzte
Sendung , Pfd . 25 Pf . Wellritzstr. 48.

Aufschlag -Eier
per Schoppen 40 Pf.

eck-Eier
für technische Zwecke, 6 Stück 10 Pf.

Vermögensveroam
wiiMressenoertreM

während des Krieges
Die Bank für Manüel nnd Indwstrie m

litt

erklärt sich hierdurch bereit , die Vermögensverwaltung
soK

eig' el:ueo
Personen zu übernehmen , die infolge des Krieges an dßl
Wahrnehmung ihrer Interessen verhindert sind. êr

Entsprechende Anträge werden von der KiederL psU  ^

Bank flr lande!noil Mtf1®

?

S
(Darmstädter Bank)

Wiesbaden , Taunusstrasse
entgegen genommen._ _

# I*
9.

Pcut[(!)lmt!)olild)e (frdreltiiöfe) ?u f jfv
Herr Prediger Georg Welker spricht am Sonntag , den »> ° „ ^ ,11'

das Thema : Uttser Krieg . Die Erbauung findet vormA - S ^ ,r'
Antritt »0 >.lich 10 Uhr im Bürger (aal des Rathauses statt.

mann frei.
©♦♦ ©* ©©♦ ©©©♦ ©© ©♦ ©© ♦ ©©©©©©©©« ©©* ©* ©* ©♦ * '

Wiesbaden
Astoria-Hotel

©
©
©
«
♦
©
©
©
♦
©
©
©

Langen-Schwa
Pension

,Qyisisana“
(am Park und Brunnen)

»♦♦ ©©» ©©» ♦ » ©» ♦ » © ©©» ©» » ©©» ©©© ©©O©» ©» * ^ _ -- .

dass ich meine ^ ^Mache hiermit bekannt,
offen halte , auch ganze Wiesbadener Faniil ie)J

ermässLten Preisen aufnehme.

Pension füll lonbij«0'
_ Faallnenstr . 4 ©IfelifaliifrtefirfiÄI
Tügl » UmcjaB’isclie Künstler - ICo«2®

riedriehstrasse 43 , erste Etage, ——~~ «.-H«IIII
kJ

ftl*

i
Vi

Weinrestamanl
Marmorjälchen6i

9t f
Grabcustrahc 10.

Heute u. morgen, von 6 Uhr abends
an, anerkannt gute Hühnersuppe,
junge Enten , gefüllt, junge Hähne.

: : Reichhaltige Speisekarte. : :
Achtungsvoll

_ Jean Michclbach.

Herdschiffe
in jeder Grosse und

Ausführung billigst.
August Ührisimann
Bertramstr . 2ö. Tel .6541.

B 7993

Von der Reise zurückDr.Ledu
Spc -iaiarzt für Chirurgie.

Allgemeine
Unseren Mitgliedern -

Kenmnis , daß auver Kx !>>;
Gebr. Kirschhüfer, LÄ
P . A. Sills!, Taun «»̂ ,plV« K^
Firmen Baeumcker u-
aaiie 10. nnd Adolf
vlap 5, znr „LieferuM
usw. Mgelaneu stnd̂ ^
neben den sämtlichen Mnsta"
Firmen die Frrma
Mauritiusstrape 1L ®öoit ^ l
und Neu ans erriMUge»

V

zugelaisen.
. Der Kafsenv- 'M -S

Brouckial
Bericklei !'!

bchondclt seit

Kaiser-FriedriÄ -rn'L^ ,

Y We^ ersliäuser & üllbsam ©n,
LuiMiistrasse 17 — neben lieichsbank — Lniseustrasse 17.

Komplette Wohnungs-Einrichtungen in jeder Preislage. :: Bekannt gute Qualitäten. :: Streng reelle Bedienung.
Um Verwechselungen zu vermeiden , machen wir darauf aufmerksam , dass von unserem Hause die so läsii ""-m 8l » ,,,oir ite»  nicht emacht " cr
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(13. Fortsetzung.) ^ (MtttltC £ CCtfßlt . ^ Nachdruck verboten.
Roman von Sidonie Judeich-Mierswa.

Karl August behandelte den Kameraden mit außer¬
ordentlicher Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit.
Als inan sich nach einer kleinen Weile trennte , wußte
Christa auch, warum dieser Schmettwitz ein so „famoser
Kerl" war . „Tadellose Familie und klotzig reich." Diese
beiden Prädikate genügten Karl August. Christas Lippen
umflog ein kleines bitteres Lächeln.

Scharf bog in diesem Augenblick der Wagen um die
Ecke der Straße . Er fuhr so hart an dem Bordstein
entlang , daß er beinahe ein junges Paar , das dort stand,
streifte.

Es war Ada Jerling und Peter Geißler, die soeben,
gleichfalls vom Bahnhof kommend, die Straße über¬
schreiten wollten. Das rasch heranrollende Gefährt
hinderte sie daran . In ihr Gespräch vertieft , merkten
sie erst, als der Wagen beinahe vorüber war , wer darin
saß, und grüßten Christa zu spät.

»Ei, verflucht!" Karl August lachte schadenfroh auf.
„Die kleine schwarze Katze scheint ja sehr rasch einen
Tröster gefunden zu haben. Eine nette Überraschung
für Joachim !"

Auch Christa war zusammengezuckt, als sie das Paar
erkannte. Also Peter Geißler war immer noch in Bellburg.

«Ja , ja, " sagte sie. Sie hatte gar nicht darauf gehört,
was Karl August gesagt hatte.

„Na , du kannst es ja Joachim einmal vorsetzen, wenn
du an ihn schreibst. Ich werde es kaum tun . Ich bin
so erregt über Joachims Vorgehen, daß mich selbst der
Gedanke nicht reizt, mein Briefwechsel mit dem „be¬
rühmten Schriftsteller Leersen" könnte der Nachwelt
überliefert werden. Also schreib' du es ihm, Kleine,
daß seine Angebetete sich gleich nach seiner Abreise schon
wieder gründlich die Cour schneiden ließ."

„Wieso, tat denn das Herr Geißler?"
„Na , seinen Blicken nach zu schließen, ganz entschieden,

übrigens mußt du dich doch auf dergleichen bewundernde
und verehrende Blicke verstehen, Christa. Der kleine
Schmettwitz hat dich ja mächtig angehimmelt und war
ganz weg."

»Ich pfeife auf alle Männer . Sie taugen alle nichts !"
rief Christa heftig. Gegen ihren Willen gingen ihr die
Worte ihres Bruders im Augenblick doch etwas im Kopfe
herum.

„Christa, ich muß aber sehr bitten . Menagiere dich
etwas . Mir fällt dieser studentische Ton auf die Nerven !"
Indigniert lehnte sich Karl August in den Wagen zurück.
Auch Christa schwieg.

Zu Hause angelangt , begrüßte Christa die Mutter
und zog sich in ihr Zimmerchen zurück.

Karl August aber blieb zurück und erstattete über
alles , was sie erlebt hatten , Bericht. Und dieser Bericht
berührte Frau von Leersen in jeder Beziehung angenehm.

Als sie dann mit ihren Kindern beim Tee saß —
Christa war ebenfalls zugegen — war sie aufgeräumter
und gesprächiger wie seit langem . Auch Karl August
gab sich Mühe, nett und gemütlich zu sein. Er war von
liebenswürdiger Aufmerksamkeit gegen Mutter und

Schwester und erzählte allerlei drollige und amüsante
Erlebnisse und Episoden aus seiner neuen Garnison.
Dann sprach er von seinen Kameraden und kam auch,
wie zufällig, auf Herrn voll Schmettwitz zu sprechen,
den er nach allen Regeln der Kunst herausstrich und
lobte. Eben war zwischen ihm und seiner Mutter eine
lange Debatte entbrannt , ob die Mutter Schmettwitz'
eine Gräfin Harrisburg auf Reuskern gewesen sei oder
eine aus dem Hause Wendelburg aus der Mark. Er
stand auf, um den Gothaer zu holen, der auf seinem
Schreibtische lag. Da klopfte es an der Tür und Jakob
trat herein mit einem wunderbaren Strauß langstieliger
La France -Rosen.

„Für das gnädige Fräulein ."
„Geben Sie !" Frau von Leersen nahm die Blumen

und das schmale, lange elegante Kuvert, das zugleich
mit abgegeben wordeü war und in dem eine Karte steckte.
Sie reichte beides Christü, die neugierig aufgestanden
war und an ihre Seite trat . Langsam öffnete Christa den
Briefumschlag. Frau von Leersens Augen und die Karl
Augusts trafen sich. Sollte —?

„Karl Silbergleit gestattet sich, dem gnädigen Fräulein
vor seiner Abreise einen Abschiedsgruß zu senden," las
Christa laut vor. Eine Helle Röte der Freude war in
ihre Wangen gestiegen.

„So ?" Frau von Leersens Gesicht drückte höchste
Mißbilligung aus.

„Diese Unverschämtheit," brauste Karl August auf.
„Was erlaubt sich der Mensch eigentlich? Das ist doch
die höchste Frechheit ! Sein Vater betrügt uns um Hab
und Gut , und dieser Junge wagt es noch, Blumen ins
Haus zu schicken. Das ist doch unglaublich! In den Müll
müßte man die Dinger einfach werfen." Er streckte
seine Hand nach dem Bukett aus.

„Gestatte, es sind meine Blumen ." Ehe noch Karl
August oder Frau von Leersen sie hatten aufhalten
können, war Christa hinausgegangen.

„Famoses Mädel , die Christa," nickte befriedigt Karl
August. „Sie wirft sie sogar selbst fort ."

Sehr bald betrat Christa wieder das Zimmer . Sie
wandte sich an ihre Mutter . „Du hast doch nichts da¬
gegen, Mama , ich habe die Blumen in mein Zimmer
gestellt. Sie können doch nichts dafür , daß ihr Spender
ein Jude ist." Und dann setzte sie langsam hinzu : „Es
ist auch nicht recht, einen Unschuldigen für die Schuld
seines Vaters büßen zu lassen. Das ist grausam und
fchlecht! Was können Kmder' für den Fehler ihrer Eltern,
und wer will Karl Silbergleit verurteilen , weil sein Vater
ein Ehrloser war ? - -V"

7. Kapitel.
Kaum zeigte am nächstfolgenden Sonntag die Uhr

die Visitenstunde an, so meldete Jakob , daß Herr von
Schmettwitz Exzellenz feine Aufwartung mache.

Frau von Leersen begab sich, gefolgt von Karl
August, in den Salon , wo freundlich lächelnd in rosiger
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sie aufrichtig gewesen , so hätte sie im weiteren Verlauf
feines Besuches noch hinzufngen muffen : ein großer
Geist auch nicht ! Aber das tat fie nicht , sondern fie faßte
ihr Urteil über Schmettwitz zu Karl August in folgende
Worte zusammen : „Ein sympathifcher junger Mann ."

Karl August nickte ernsthaft und zustimmend mit
dem Kopfe . Ihm war es sympathisch , daß Schmettwitz
neben all seinen lebemännischen Vorzügen auch dem
Jeu durchaus nicht abhold war.

Christa von Leersen hatte aber Herr von Schmettwitz,
obgleich sie der Magnet war , der ihn ins Leersensche
Haus gezogen hatte , nicht zu Gesicht bekommen . Das
Mädel gefiel ihm riesig ! Rassig , schick, elegant , distinguiert.
So und nicht anders hatte er sich die zukünftige Frau
von Schmettwitz immer gedacht . Vorderhand war es
aber immer nur bei dem innerlichen Ausmalen eines
solchen idealen Zukunftsbildes geblieben , denn die Ehe
lief ihm ja nicht weg . So lange man jung war , mußte
man sein Leben als freier , ungebundener Mann genießen.
Nun hatte er das seit Jahren getan , ausgiebig und
intensiv . Sein großer Reichtum hatte ihm dabei vor¬
treffliche Dienste geleistet und ihn immer mehr in dem
angenehmen Glauben bestärkt , daß er eigentlich ein
„ganz verfluchter Kerl " sei, der immenses Glück bei
Weibern habe . Daß diese „Weiber " , die ihn das gelehrt
hatten , aber immer ans einer recht niedrigen Sphäre
stammten , entging ihm dabei . Den jungen Damen
aus seinen Kreisen , die immer gleich an eine Heirat
dachten , war er bisher vorsichtig aus dem Wege gegangen.
Er galt daher als ein hartgesottener Junggeselle . Das
Gerücht aber beschäftigte sich sehr eingehend mit seinem
in pxmcto Liebe nicht sehr einwandfreien Leben und
schilderte es mit noch schwärzeren Farben , als es in
Wirklichkeit war . So wurde erzählt , daß er nie allein,
sondern stets in zarter Begleitung seine oft monatelangen
Reisen in aller Herren Länder unternahm . Solche
Reisen wechselten mit dem Aufenthalt auf seinen Gütern
ab . Zuweilen bezog er auch sein elegantes Junggesellen¬
heim in Bellburg für einige Zeit und gab durch seine
tollen — andere nannten es dummen — Streiche den
braven Bellburgern Gelegenheit , sich sittlich zu entrüsten.

Augenblicklich war er in Bellbnrg und machte eine
Reserveoffizier -Übung . Bei seiner Korpulenz wurde
ihm das nicht leicht . Er hatte sich daher auch von dieser
Übung wieder , so lange es ging , zurückstellen lassen und
hätte am liebsten ganz auf seine weitere „Karriere"
verzichtet . Was hatte er schon vorher wieder diese Übung
verwünscht . Seit er aber jetzt Christa von Leersen kennen
gelernt hatte , die während seiner längeren Abwesenheit
von Bellburg zur reizendsten jungen Dame erblüht
war , dachte er anders . Für eine weise Fügung der Vor¬
sehung hielt er nun seinen achtwöchigen Aufenthalt in
der Residenz . Donnerwetter noch mal , einen förmlichen
Ruck hatte es ihm gegeben , als er sie kennen gelernt
hatte ! Dieses stolze, schöne junge Geschöpf , es mußte
sein werden ! Ein rasendes Verlangen , diese Christa
von Leersen zu besitzen, erfaßte ihn . Er war jetzt Anfang
dreißig , es war also wirklich Zeit , um ernsthaft einmal
ans Heiraten zu denken . Zudem war ihm die bisherige
Weiber - und Junggesellenwirtschaft wirklich jetzt über;
sie schien ihm fade und albern . Die Ehe würde entschieden
eine angenehme Abwechselung sein.

Seine Eitelkeit — er besaß eine gehörige Dosis davon,
wie alle mit geistigen Schätzen nicht gesegnete Menschen —
regte sich. Wenn er sich wirklich entschloß , zu heiraten,
so mußte es auch etwas ganz Apartes sein ! Man sollte
von seiner Wahl sprechen , Aufsehen sollte sie erregen.
Seinem Ruf als „verfluchter Kerl " mußte sie Ehre machen.
Also, die Tochter des Ministers von Leersen — schade,
daß der Alte vor ein paar Monaten gestorben war —

LbaS war gerade so das Richtige für ihn . Leersens standen
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Famos , daß Karl Angnst voxx Leersen sein Regunents¬
kamerad war . Aus diese Weise konnte er , ohne daß es
aussiel , das Haus der alten Exzellenz aussuchen , die der
Trauer wegen ganz zurückgezogen lebte , übrigens tipp
topp , seine zukünftige Schwiegermutter ; Vollblut¬
aristokratin vom Scheitel bis zur Sohle ! Einwandfrei,
völlig einwandfrei in jeder Beziehung die ganze Familie.
Das berührte ihn angenehm , äußerst angenehm.

(Fortsetzung folgt .)

Lejestucht. = gg
Wer weih denn , ob das Leben nicht ein Sterben ist und

Sterben Leben ? Euripides.

Erinnerungen an den Uriegsansbruch
von | 8Z0.

Wohl jeder , der diese Tage eines neuen Kriegs¬
ausbruches zwischen Deutschland und Frankreich mit
durchlebt , wird dabei an die Julitage von 44 Jahren
gedacht haben , in denen sich das gleiche Schauspiel eines
zu seiner Verteidigung wie ein Btann anfstehenden
Volkes offenbarte . Da bei so großen geschichtlich denk¬
würdigen Momenten stets die gleichen Mächte dcrSeele
entbunden werden , sv sind auch die Vorgänge danrals
den heutigen merkwürdig ähnlich , und in unserer Er¬
innerung schwingt die Hoffnung mit , daß auch die wei¬
tere Enttoicklung sich in gleicher Weise wie damals voll¬
ziehen möge . Als König Wilhelm am 15. Juli aus
Ems nach Hause zurückkehrte , da war der Krieg bereits
so gut wie gewiß . Überall , wo der Zug in den größe¬
ren Städten hielt , ertönten donnernde Hochs , und in
Kassel wie in Göttingen erwiderte der König auf die
an ihn gerichteten Ansprachen der Behörden . „Sie
sehen mich, meine Herren " , so lauteten seine Worte in
der hessischen Hauptstadt , „auf der Rückreise begriffen,
um zu beschließen, was not tut ." Dem gleichen Dank
für die patriotischen Gesinnungen fugte er in Göttin¬
gen hinzu : „Die Lage ist ernst ; der Übermut regt sich
jenseits des Rheins wieder in alter Weise ; man kann
sich das Übermaß der Prätcnsionen nicht länger ge¬
fallen lassen ." Und an seine Gemahlin schrieb er am
selben 16. Juli : „So sind also die eisernen Würfel ge¬
fallen , schneller , als man es erwarten konnte ! Gottes
Wege sind nicht unsere Wege , und vor seinem Angesicht
stehe ich mit ruhigem Gewissen , daß ich diese Kata¬
strophe nicht verschulde ! Sein Wille wird weiter ge¬
schehen und uns lenken ! Amen ! Meine Reise also
glich in «und von Ems bis hier einem Triumphzuge , ich
habe so etwas nicht geahnt , nicht für möglich gehalten;
in Kassel eine Adresse des Magistrats , in Göttingen die
ganze Universitätsjugend ; von Braunschweig hatte ein
Extrazug Hunderte von Menschen nach meiner Station
gebracht ; in Magdeburg waren alle Wagen und Trans¬
portwagen mit Menschen besetzt; in Potsdam der
Perron Kopf an Kopf , und nun hier ! Eine solche
Masse Menschen und Wagen alle aufgefahren nebenein¬
ander vom Bahnhof , Anhaltstraße , Königgrätzerstraße
bis zum Brandenburger Tor und Unter den Linden
auf der anderen Seite , alle Fenster voller Menscher,
Illumination und an dem Palais unabsehbare Men¬
schen, denen ich mehrere Male am Fenster und unter
der Veranda mich zeigen mußte , und noch diesen
Moment , % U Uhr , dauert das Singen und Schreien
fort !! Mich erfüllt eine komplette Angst bei diesem
Enthusiasmus , denn was für Chancen bietet nicht der
Krieg , wo all dieser Jubel oft verstunrmen könnte und
— müßte ! — In Brandenburg kam mir Fritz , Bis»
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Theodor Fontane , der die Antunst deS Königs in
Berlin niiteclebte. erzählt in seinem Buch über den
Krieg gegen Frankreich, -daß seine Fahrt nach dem
Palais „mehr dem Triurnphzug des Siegreichen, als
der Heinikehr des tief beleidigten Königs glich". „Me
Volksmenge, welche das , Palais umwogte, wuchs mit
jeder halben Stunde ; wiederholt mußte sich der König
dem Volke am Fenster zeigen, das ihn entblößten
Hauptes empfing. Als kurz vor 11 Uhr General von
Moltke sich in das Palais begab, wurde er auf dem
ganzen Wege stürmisch begrüßt ; es fehlte nicht viel, so
hätte man ihn auf die Schmtern gehoben und die
Rampe hinaufgetragen . Die Begeisterung kannte keine
Grenzen . Bald nach 11 Uhr hieß es : Se . Majestät ließe
um Ruhe bitten , da der Kriegsrat während der Nacht
noch eine schwere Arbeit vor sich habe. „Nach Hause '"
erscholl es jetzt plötzlich in dem Gewühl , und wenige
Minuten später lag der große Platz vor dein Palais so
rubig wie im tiefsten Frieden ." Die Einberufung des
Reichstags wurde für den 19. Juli angesetzt. Schon
am 17. und 18. trafen seine Mitglieder in Berlin ein;
am 19. Juli wi'.rde die außerordentliche Session , die
kürzeste und folgenreichste, die der Reichstag des Nord¬
deutschen Bi'.ndes je gehabt, kn Weißen Saale des
Schlosses eröffnet . Nicht ohne tiefere Bedeutung schien
gerade dieserTag gewählt, denn es ivar derTodestag der
Königin Luise und die Erinnerung an all die Schmach,
welche die Königin von dem ersten Napoleon erlitten,
zitterte in dem Gedenken an den neuen Kampf mit dem
dritten Napoleon mit . An ihrem 60jährigen Todestage
trat nun ihr zweiter Sohn , den sie selbst einst „das
Ebenbild des Vaters " genannt hatte , vor die Vertreter
seines Volkes und rief sie zum Kampf gegen den Erb¬
feind , gegen den Neffen des damaligen Gegners , auf.

In der von Bismarck verfaßten Rede sagte
König Wilhelm u. a .: „Hat Deutschland derartige Ver¬
gewaltigungen seines Rechts und seiner Ehre in
früheren Jahrhunderten schweigend ertragen , st ertrug
es sie nur , weil es in seiner Zerrissenheit nichr wußte,
wie stark es war . Heute, wo das Band geistiger und
rechtlicher Einigung , welches die Befreiungskriege zu
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Verbündeten SSteglmmgea, \w sttdst, Wir hnndeln
in dem vollen Bewußtsein , daß Sieg und N̂iederlage
in der Hand des Lenkers der xochlachlen ruhen . Wir
haben mit klarem Blicke die Verantwortlichkeit er¬
messen, welche vor den Gerichten Gottes und der Men«
fchen den trifft , der zwei große und friedliebende Völker
im Herzen Europas zu verheerenden Kriegen treibt . . .
Wir -werden nach dem Beispiel unserer Väter für
unsere Freiheit und für unser Recht gegen die Gewalt«
tat fremder Eroberer kämpfen, und in diesem Kampfe,
in dem wir kein anderes Ziel verfolgen, als den Frie¬
den Europas dauernd zu sichern, wird Gott mit uns
fein, wie er mit unseren Vätern war ." Die letzten
Worte wurden von dem König unter dem stürmischen
Beifall aller Anwesenden gesprochen. Am selben Tage
trat der Reichstag zu seiner ersten Sitzung zusammen,
in der Bisnrarck die Kriegserklärung Frankreichs mit¬
teilte . Am folgenden Tage wurde eine Huldig -ungs-
adresse an den König angenommen, und die Mittel für
den Krieg wurden bewilligt . Bismarck erklärte in
dieser Sitzung , daß wohl selten ein europäisches Ereig¬
nis von gleicher Wichtigkeit sich vollzogen habe, dessen
Akten so gering feien. „Wir haben", schloß er seine
Einleitung , „von der kaiserlich französischen Regierung
in der ganzen Angelegenheit nur eine einzige amtliche
Mitteilung erhalten : cs ist dies die gestrige Kriegs¬
erklärung ." Der Präsident Srmson -entließ am folgen¬
den .Tage , dem 21., die Mitglieder mit den Worten:
„Möge der Segen des allmächtigen Gottes auf unserem
Volke ruhen , auch in diesem Heiligen Krieg. Der
oberste Bundesfeldherr der deutschen Heere, König
Wilhelm von Preußen , er lebe hoch!" Auch die Fort¬
schrittspartei , die sonst -dem damals „herrschenden
Svstem " nicht allzu geneigt war , hatte in einer patrio¬
tischen Adresse an das Volk zu seglichem Opfer , zum
Kampf für die große Sache der Erhaltung des Vater¬
landes aufgefordert . Jede Feindschaft, auch die ver-
bittertste , war nun vergessen, und selbst aus der
Fremde , aus der Verbannung riefen die Demokraten
ihr „All Deutschland sei's !" herüber , so Karl Blind aus
London und Arnold Rüge aus Brighton mit den Wor¬
ten : „Jeder Deutsche, wer es auch sei, ist ein Verräter,
der jetzt nicht zu seinem Volke steht!"

|jg Neues vom Büchermarkt
Nomcrne. Novellen.

* „Der Friedensverein ." Eine kriegerische Ge¬
schichte von Ludwig Hundt . Verlag Grethlein und Lang,
Leipzig. Bürgermeister Läberle, seines Zeichens Lebzelter,
sieht sich in der verzweifelten Lage, unter allen Ilmstanden
die Aufmerksamkeit der Regierung auf seinen Ort Kttzpackel,
der dringend Wasserleitung und Kanalisation bedarf, zu
lenken. Auch sein .Knopfloch ist ihm in seiner starrenden
Leere ein Stein des Anstoßes. Er kommt nun auf den Ge¬
danken, einen „Frirdensverein " zu gründen in der Hoffnung,
durch gemeinsame Arbeit seine verschiedenenZiele zu fördern.
Wie er dabei trotz seiner immer wieder betonten, chrrstlich
liberalen Gesinnung , ohne daß er etwas gewahr wird, unter
sozialdemokratischem Einfluß handelt , wie der „Friedens-
Verein" die sonst recht harmlose Bürgerschaft in zwer er¬
bitterte Kriegslager teilt , das alles ist mit solchem köstlichen
Humor geschildert, daß der Leser mit steigender Heiterkeit der
Erzählung folgt. Einige Figuren sind trefflich gezeichnet;
so vor allem Bürgermeister Läberle selbst, dann der „deutsch-
völkische" Oberlehrer Artweiler , der akademische Maler , und
falsche Baron Anschauer und nicht zu vergessen der über¬
zeugte Sozialdemokrat Kravatter . Den Höhepunkt der Komik
erreicht die Dichtung bei Enthüllung des von Anschauer
gemalten Friedensbrldes : eine Schafherde, in jedem mnzelnen
Tier mit unverkennbarer Treue irgend einen Bürger Kitz-.

Packeis verewigt, der Hirte in den Zügen Laberles . Weniger
gut sind Hundt die Frauengestalten geglückt; me alte Wahr¬
sagerin z. B. scheint recht ungeeignet hier am Platze zu sein,
ebenso find Frau Läberle und Tochter Agnes keine Glcmz-
figuren . Das Ganze ist eine behagliche Partie auf me
politischen Partien Österreichs, frei von Haß, aber wegen der
Verhöhnung kleinstädtischer Kirchturmpolitik auch, für Deutsch«
land iricht ohne Interesse . Hundt ist diesmal auf den Pfaden
Ludwig Fuldas gegangen, ein ungewohnter Weg für ernen
Dichter, den man sonst nur in sonniger Schönheit schwärmend
kannte. M. v. L.

* „Di e drei Lieben d er Dete  Boß ." Roman von
Viktor v. Kohlenegq. Verlag Ullstein u. Co., Berlin . Drei
Lieben hat Dete Voß ; nach vielen Herzensstürmen und
mancher Pein , kehrt sie zu ihrer ersten und tiefsten, der
Musik, zurück. Die Kunst gibt ihr Ruhe und Frieden . In
seinen Linien ist dieser Frauentyp gezeichnet, der das junge
Gesckwvf zur Vertreterin vieler ihrer Schick,alsgenossrnnen
macht. Mit ruhigem Ernst , ohne viel Gefühlsschwärmeret,
hie und da von einem Zug gesunden Humors durchweht,
entsteht em zartes Pastellbftd — Kohlenegg versteht sich
daraus wie kaum ein zweiter Dichter — leben streu
und wahr und doch mit einem lichten Schleier Poeste um«
spönnen. In kleine Städte und hinaus aus me weiten
Fluren der Mark Brandenburg ist die Handlung des Romans

/



■*■ „ SV er r i er & jitnfffreruffc & e UV n / / c r fcf/cz f t.Gfin Obtfcrpfocbolofjifdicg fyraanrent über <&cx'italfijnivpltr Vojt
St. <51 o r f e r . (.0 Slareborf , Stettin . 1914.) S&ir fetjeu

bie Siottvenb ißt eit foldjct foa. „/yvrfdüngen " rtidjt vedjt ein;
fie entfpringen tvot)l mclit bud )f)änblexifd )Cn SBiinfdjen.

hoffentlich wirkt bie fitzglid ) in begründete „internationale
ßtefellfdiait zur Erforschung der Sexualprobleme " auch auf
diesem Gebiete dahin, die Spreu von dem Weizen zu sondern.

* „Die Deutsche Auslandshochschule und
das nationenwissenschaftliche Studium des
Auslandes"  von Dr . Anton Palm  e, etatsmäßigem
Lehrer des Russischen am Seminar für orientalische Sprachen
und an der Handelshochschulein Berlin . (Verlag von Dietrich
Reimer (Ernst Vohsen> in Berlin MV.) Der bekannte Ruß-
lanosorschcr und Dozent am Orientalischen Seminar und an
der HandelshochschuleDr . Anton Palme , der zuerst den Aus¬
bau des Orientalischen Seminars und seine Umgestaltung zu
einer Deutschen Auslandshochschule angeregt hat , schlägt in
der vorliegenden Schrift für unsere Auslandsvertreter eine
besondere, dem Lande ihrer Tätigkeit angepaßtc Spezialaus¬
bitdung vor, statt der bisherigen allgemeinen juristisch-volks¬
wirtschaftlichen, mit welcher der Auslandsbeamte , der weder
die Sprache noch die Vcrhältnsffe seines Amtsgebietes fertnr,
nichts anzufangen weiß. Das Studium eines fremden Landes
muß zwar auf gründlicher Sprachkenntnis beruhen, es darf
aber nicht die an den Universitäten übliche Philologie sein,
sondern must die Svrache, die staatlichen, wirtschaftlichen und
kulturellen Verhältnisse zu einer einheitlichen Erkenntnis des
gegenwärtigen Lebens der fremden Nation zufammenfassen,
mit eiiiem Wort : es must nationenwissenschaftlich sein.
Krrne«, n>>

* Die allgemein bekannte und wertgeschätzte „Voll¬
ständige Dien st alter slr st e der Offiziere des
Deutschen Reichsheeres , der Kaiser !. Marine
und der Kaiser !. Schutztruppen"  liegt in ihrem
67. Jahrgang aus dem Verlag A. Hopfer in Burg , Bez.
Magdeburg , vor. Abgeschlossen am 6. Mai gibt sie den augen¬
blicklichen Stand genau an. Das Deutsche Heer hat 6 General-
Feldmarschällc (4 Prcust ., 1 Bayer .) und 20 General -Obersten
(15 Preust ., 2 Bayer ., 2 Württ ., 1 Sachs.). Die Kaiserliche
Marine zählt 43  Flaggoffiziere , der jüngste hat ein Leutnants-
Patent van 1886. Die Befördcrungsvcrhältnisse in der Marine
sind daher weiter sehr günstig. Bei den Offizieren der Kaiser¬
lichen Schutztrupven ist ihre frühere Zugehörigkeit zu den
Deutschen Kontingenten und der Eintritt in die Schuhtruppe
angegeben. Das Eiserne Kreuz ist bei den im aktiven Dienst
befindlichen Offizieren fast ganz verschwunden und nur noch
im Besitz einiger Kommandierenden Generale.

* „D a s K o m m a n d o b u ch." Exerzier -Reglement für
die Infanterie in Verbindung mit Felddienstordnung und
Schiestvorschrift. Nach besonderer Methode bearbeitet und
durch 92 Zeichnungen, davon 61 mehrfarbige , und 2 Tafeln
bildlich veranschaulicht, nebst praktischen Winken für Reserve-
und Landwehrofnzierc und Offiziersaspiranten von Karl
S i w i n n a, Hauptmnnn d. R. des Infanterie -Regiments
Kcith (1. O/S .) Nr . 22. <1914. Phönix -Verlag .) Komman¬
dierende Generale und sonstige höhere Truvpenführer urteilen
sehr günstig über das Buch. Die fachmännische Kritik be¬
zeichnet es übereinstimmend als klar, übersichtlich und mili¬
tärisch knapp gefastt. Auch seine handliche Form (Größe des
Exerzier-Reglements für die Infanterie ) wird Hervorgehoben
sowie seine Beschaffung allgemein empfohlen.

* Gustav Adolf Erd mann: „Die Kreuzerfrage ".
(Voll u. Pickardt, Verlagsbuchhandlung, Berlin .)
lvilsenscyaftliche Bücher.

* „Sic  Expedition zur Rettung von
schroder - Stranz und seinen Begleiter  n ."
Geschildert von ihren Führern Hauptmann A. S t a x r u d
und Dr . K. Wegen  er . Im Aufträge des Komitees „Hilfe
kur deutiche Forscher im Polareis " herausgegeben von Geh.-
Rat Professor Dr . A. Miethc. (Dietrich Reimer (Ernst
Vohsen) Berlin .) Nachdem,Ansang Januar 1913 die erste

v -Expedition des
stand bekannt geworden

Nachricht von der verunglückten
Leutnants Schroder-Stranz tn Deutsä
war , trat hier ein Komitee zusammen , uni eine " Entsatz-
exvedition für die Überlebenden zu organisieren . Die Entsatz-
cipedltion wurde unter . Leitung des mit Eiswanderungen in
Spitzbergen vertrauten Sauvtmmins Staxrud ausgeführt und
es gelang ihm unter schweren Strapazen , Rave und Rüdiger
zu retten sowie das Expeditionsschiff „Herzog Ernst " zu
bergen . Uber das Schicksal der übrigen Verunglückten konnte
“ mrT t§r ermitteln . Außerdem unternahm fast gleichzeitig
Dr . Kurt Wegener zu dem,erben Zweck auf eigene Hand von
der Deut,chen Meteorologi,chen Station in Croßbai auf Svitz-
bcrgen aus eine überaus kühne Schlittenexpedition mit dem
allerdings negativen Erfolg , daß er auch keine Spur der Ver¬
unglückten aunand , deren Untergang nunmehr als sicher an¬
gesehen werden muß. Da die unzusammenhängenden
Zeituugsnachrichten über diese Vorgänge nur ein unklares

/// <- / l/jj s\ ■‘ " fs/ii/ // iis/s/ti " tr
/ irz’cßf/ '&L'ruirii Pcibcv .& ilf &c‘j,pcöiHonen nithf t>rv f̂ cPcrr zpzer

f Xieiicr oeröff entlieht . SDie beiben SJcriSjte ßcbcxc ein padfcnbcSStilb von bev Stvagöbie , bie fidtj in ber SsolarnadH be§ SSinterS
1913 in t>en bergletfdtezten CSinäbcti (BpipbezgenS abgefpielt

bat . 3 )em helbenmut und der Ausdauer bez iibezlebenben
Teilnehmer sowohl wie der Aufopferung ihrer Retter können
wir trotz aller Mißerfolge unsere Bewunderung nicht versagen.

* „Vom Leben und vom Tod"  voii W. Fließ.
(Verlag Eugen Diederichs, Jena .) Das Buch, dessen zweite
Auflage uns vorliegt, bietet eine Reihe von Vorträgen des
Verfassers vor der „Freien wiffenschaftlichen Vereinigung ".
Er vertritt darin seine schon in einem früheren Werke „Ab¬
lauf des Lebens" (das ich leider nicht kenne) aufgestellte
Theorie der Periodizität aller Lebensvorgänge. Die lebende
Materie besteht bei Pflanzen und Tieren und somit auch beim
Menschen aus weiblichen und männlichen Einheiten , die eine
bestimmte Periodizität zeigen; die weibliche 28 Tage, die
männliche 23 Tage. Jin biologischen Sinne (nicht im mathe¬
matischen selbstredend) können sich 28 und 23 wechselseitigver¬
treten , es ist also 28 biologisch gleich (1—1) 23. Fließ rechnet
nun aus , daß fick mit diese» beiden Zahlen 23 und 28 aller¬
hand biologische Daten , z. B. die Abstände der einzelnen Ge¬
burten und Todesfälle in einer Familie , die Krankheitsinter-
valle e,nes Menschen, die Blütezeiten eines Pflanzenstocks,
das Verhältnis von Geburten und Todesfällen , von Lebend»
und Totgeburten ausdrücken lassen, z. T . unter Zuhilfenahme
einer noch, größeren Periode , des Jahres , resp. Halbjahres.
Um nur ' ein Beispiel anzuführen : die Häufigkeit der Tot¬
geburten verhält sich zu den Lebendgeburten nach einer sehr
genauen Statistik , im Deutschen Reiche wie 2 : 51; schreibt
man dafür 1+ 1: 28+ 23, es würden also einerseits von je 28
und andererseits von je 23 Kindlein eines sterben und es ver¬
blieben 27 resp. 22 Lebendgeburten, oder, da 28 die weibliche
Zahl ist, es werden 27mal mehr Mädchen lebend als tot ge¬
boren und 22mal mehr Knaben lebend als tot. Auf je 100 tot-
aeborene ,Mädchen kommen nach statistischen Feststellungen

t-otgeborene Knaben, lebendgeboren müßten also werden,
fcwnn wnscrewbige Voraussetzung, daß 2: 51 — 1+ 1: 28+ 23 ist,
129 . 22 — lOo — Knaben „ . . . ^ . ... .. ,.r,.r .
100 . 27 = 100 = Mädchen? Unb ln ber Zat  tft  statistisch
festgestellt worden, daß auf 100 Mädchengeburten 105 Knaben¬
geburten kommen. Da ich gerade die Zablen gegeben habe,
sei auch darauf hingewiesen, daß 129: 105 ziemlich genau
28: 23 ist. Die Theorie Fließ ist sicher nur eine Theorie, sie
muß von den verschiedensten Seiten nachgevrüft werden ; ein
guter Kern steckt aber sicher in den Ausführungen des Verfassers,
denn Versuche mit anderen , beliebigen Zahlen geben unbe¬
friedigende Resultate , während 28 und 23 immer zu einfachen,
vergleichbaren und deutbaren Formeln führen und übrigens
diese beiden Zahlen ja nicht willkürlich gewählt, sondern der
Natur abgelauscht. Dr . G. Sch.
Lehrbücher.

„Aufwandsentschädigungen für einge»
stellte Söhne ." (Verlag von Max Galle , Berlin,
Stralaiier Allee 37.) Der Inhalt dieser neuen Bestimmung
ist für die Allgemeinheit von großem Interesse ; es ist des¬
halb erwünscht, daß die Schrift weiteste Verbreitung findet.

* „Posts checkordnung  vom 22. Mm 1914. Aus¬
gabe 1914." (Nr . 626.) — „G e h ü h re n o d n u n g für
Zeugen und Sachverständige ." In der Fassung nach
dem Abänderungsgeseg vom Mai 1914. Diese beiden wich¬
tigen Gesetze (das erstere am 1. Juli 1914, das letztere am
1. Oktober 1914 in Kraft tretend ) erschienen soeben tn der
bekannten „Sammlung deutscher Reichsgesetze in Einzelab-
drucken". Textausgabc mit Einleitung , Kernworten , An¬
merkungen und alphabetischem Sachregister. Herausgegeben
von Geh. Justizrat Dr . Karl Gareis , o. ö. Professor der
Rechte an der Universität München. (Verlag von Emil Roth
in Gießen .)

* „R eichsversicherungsordnung nebst Ein-
führungsgesetz mit Erläuterungen"  von Dr . L.
v. Köhler, Ministerialdirektor , K. Württ . stellv. Bundesrats¬
bevollmächtigter, I . Biesenberger, Oberregierungsrat bei der
Versicherungsanstalt Württemberg , H. Schaffer, Ministerial.
rat rm K. Württ . Ministerium des Inneren und Dr . W.
Schall, Oberamtmann beim K. Württ . Oberversicherungsamt.
Ergänzungsband 1. Teil, Vorschriften für das Reich. 2. Liefe¬
rung . Ausführungsbestimmungen zur Unfallversicherung. Be¬
arbeitet von Ministerialdirektor Dr . v. Köhler. Preis 2 Mk.
Von der im Kohlhammerschen Verlag erschienenen Ausgabe
der Reichsversicherungsordnung von Dr . v. Köhler, Biesen-
bevger, Schöner und Dr . Schall ist nunmehr die 2. Lieferung
des die Vorschriften für das Reich enthaltenden 1. Teils des
Ergänzungsbadns erschienen. Die Lieferung enthält , so¬
weit sie amtlich veröffentlicht sind, die wesentlichsten Über¬
gangs - und Aussührungsbestim -m-ungen des Reichs zur Un-
fallversicheruug nt systematischer Anordnung , einschließlich
iwt nach dem Inkrafttreten der RVO . ergangenen inter¬
nationalen Abkommen. Die Vorschriften sind, soweit not¬wendig, erläutert.

«eiarilw-rill» lür du ElbrM-uung. 0 . n SKauenbcrft» ffiieäba»« . — Druck mib Bertas der L SchellenberglLen Los-Buchdruckere>in WieSbadea.
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